Vorkommniſſes bei der Wahl 


Dieſes Blatt (früher 
pro eee 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 
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7 Gratisbeilagen: EL, f ah 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


be 
Nr. 71. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo⸗ 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeflagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“. 

Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenl ont 1.90 „ 
bei allen Boftanftalten . nne 
mit Briefträgerbeſtellgeld . . 2,40 „ 
N Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 
den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 
öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 
tion ſehr empfohlen, da es inner- und auch außerhalb 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


Am Anfang des neuen Quartals werden 


. im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 
hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


„Eine Woche“ 
von M. ... beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


Deutſcher Reichstag. 
200. Sitzung vom 22. März 1892, Mittags 12 Uhr. 


Auf dem Präſidialtiſche tft vor dem Sitze des 
Präſidenten ein prachtvoller Blumenſtrauß niedergelegt. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit 
einem Hinweis auf die heutige erreichte Zahl der 
Sitzungen. Die geſpendeten Frühlingsblumen mögen 
die Blütbe des Reichs bedeuten. Beim erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, Prüfung der Wahl des 
Abg. von Colmar⸗Meyenburg beantragt die 
Commiſſion die nochmalige Ausſetzung des Beſchluſſes, 
Abg. Träger die Ungültigkeittzerklärung der Wahl 
eventuell weitere Erhebungen. Der letzere giebt eine 
Darſtellung des nach ſeiner Meinung unerhörten 
und nachher bei den 
Gnadengeſuchen des Schulzen Buſſe und eines Müllers 
Vogel, bezüglich deren die Akten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nicht zu haben ſeien. Die Vernichtung der 


Feuileton. 
Das Beil Winrichs v. Kniprode. 


Humoreske von A. Korth. 
Nachdruck verboten. 


Um den Stammtiſch im „Blutgericht“ (einer ur⸗ 
alten, beſtrenommirten Weinkneipe im Souterrain des 
Schloſſes zu Königsberg in Preußen) ſaßen zu Ende 
der ſiebziger Jahre mehrere ältere Herren in gemüth⸗ 
licher Unterhaltung, wobei auch die Rede auf die 
jüngſte Anweſenheit eines der Stammgäſte in Eng⸗ 
land kam. Es war der angeſehene Conſul und Com⸗ 
merzienrath W., der in ſeiner Erzählung fortfahrend, 
unter anderem äußerte: „Man ſollte nicht glauben, 
daß aus der Ordenszeit unſerer Provinz auch in 
England noch manche Reliquie und Ankiquität zu 
finden tft.“ Und auf die neuglerigen Fragen der 
Nebenſitzenden fuhr der alte Herr fort: „Auf einem 
Ausfluge in die Umgegend Londons beſuchte ich auch 
einen früheren Geſchäftsfreund Mr. Eavens, der ſich 
nach Aufgabe ſeines Geſchäftes auf ſeinen Landſitz — 
eine frühere Baronetsbeſitzung — zurückgezogen hat 
und hier ſeine Tage als Grand-Seigneur in Würde 
und Behaglichkeit verlebt. Selbſtverſtändlich befindet 
ſich auf dieſem Herrenſitz, wie faſt auf allen engliſchen 
Schlöſſern, auch eine Waffenhalle der früheren Beſitzer 
und das koſtbarſte Stück des letzten derſelben — der 
arme Baronet hatte ſich, wie mir Mr. Eavens mit⸗ 
theilte, durch Spiel und Sport total ruinirt — war 
ein in einem Glaskaſten liegendes Beil, ſehr ähnlich 
einem alten Schlächterbeile, wie mir ſchien, neben 
welchem ein Zettel mit folgender Schrift lag, die ich 


mir der Merkwürdi örtlich gemerkt habe: 
8 gkeit halber wörtlich gem 1 
a Aan; axe Winrich of Kniprode killed with 


ö in the b nenberg the three 
Prussian 1270 Veidevut, e 2 Wudei- 


Ber dem darin enthaltenen, haar⸗ 
en Schnitzer, merkwürdig, meine 


a 

der alte Kreisgerichtsrath W.ahtworten Bew 2. 
jo daß ihn alle dein ſchallendes Ge⸗ 

verwundert anjahen, 
achend, wiederholte: 
2 8 ee gedacht, 

it v ahren verübt 
jugendliche Thorheit e in England — * 
ſolchen Ehren 


were ile erſchlug Winrich s 
10 Mit diefe Bei gt Tonnengen Rniprobe 


eigenhändig in der Sch erg die drei 
kreußtichen Hochverräß zer: Weidewut, Widuweit und 
udeiwit anno 1270. 


— 


Lim 


und Anzeiger für 


P 
int werktäglich und koſtet in Elbing 
Neuer Elbinger Anzeigen Al bel allen loten halten 2 Mk. 


Elbing, Donnerſtag, 


8. 


Wahl werde das Gefühl für Anſtand und Sitte in 
den weiteſten Kreiſen des Volkes beleben. Abg. 
Mehnert wirft dem Vorredner Unkenntniß der 
Akten vor und wünſcht bei Annahme des Kommiſſions⸗ 
beſchluſſes uneidliche Vernehmung der Zeugen um 
eine Profanirung des Eides zu vermelden. Abg. 
Auer widerſpricht dem Vorredner, der die Akten 
falſch eitirt habe. Es müſſe übrigens feſtgeſtellt 
werden, auf welchem merkwürdigem Wege die Be⸗ 


gnadigung des Buſſe und Vogel erzielt ſei, da das] z 


Gnadengeſuch mit einer fauſtdicken Lüge begründet 
jet. Die konſervative Partei ſei es ihrer eigenen 
Ehre ſchuldig, ſolche Wahleu für null und nichtig zu 


erklären. Abg. Hahn: Die vorhandenen Mißgriffe ſi 


genügten nicht, um die Wahl für ungiltig zu erklären, 
Abg. Träger zieht den Theil ſeines Antrags betr. 
Einforderung der ſtaatsanwaltſchaftlichen Akten zu⸗ 
rück; Abg. Mehnert zieht ſeinen Antrag zu Gunſten 
eines Antrags des Abg. Gröber zurück. Abg. von 
Komirows ki ſpricht gegen die ſofortige Kaſſirung 
der Wahl von Colmars und erklärt ſich für den modi⸗ 
fizirten Antrag Träger. Bei der Abſtimmung ge⸗ 
langten der Antrag Grober und der Eventualantrag 
Träger zur Annahme: der jo veränderte Kommiſſions⸗ 
antrag wird ebenfalls angenommen. Es folgen 
Kommiſſionsberichte über Petitionen. Bezüglich der 
Petition um Erweiterung des § 100e der Gewerbe⸗ 
ordnung wird Uebergang zur Tagesordnung. auf die 
Petition, betr. Zollermäßigung für die zur Gas⸗ 
erzeugniß verwandten Oele, ꝛc. Ueberweiſung an den 
Reichskanzler, auf die Petition von Ziegelarbeitern 
wegen Doppelbeſteuerung: Ueberweiſung zur Er⸗ 
wägung, auf die Petitionen, betr. die Führung des 
Meiſtertitels: Ueberweiſung zur Kenntnißnahme, auf 
die Petition, betr. die Aufnahme von Beſtimmungen 
über das Jagdrecht und den Erſatz von Wildſchaden 
in das bürgerliche Geſetzbuch: Ueberweiſung als 
Material beſchloſſen. 

Nachdem noch 13 Berichte der Petitionskommiſſig⸗ 
über Petitionen ohne allgemeineres Intereſſe ohne 
Debatte den Commiſſionsanträgen gemäß erledigt 
ſind, wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Weingeſetz.) 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 22. März. 
Am Miniſtertiſche Miquel, Thielen und Com⸗ 
miſſarien. Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, be⸗ 


„Erzählen, erzählen, Herr Rath,“ rief nun die 
ganze Tafelrunde, und der Genannte erzählte unter 
Pr Heiterkeit ringsumher nachſtehende wahre 

torie: 


„Es war zur Zeit der Huldigung Friedrich Wil⸗ 
helms IV. al im Jahre 1840, und Königsberg 
wimmelte von Fremden, darunter natürlich auch von 
Engländern, unter welchen ſich auch jedenfalls der 
von Mr. Eavens gegen Herrn Commercienrath W. 
erwähnte ruinirte Baronet befunden haben und da⸗ 
mals noch ein junger Mann geweſen ſein muß. Ich, 
zur genannten Zeit noch ein blutjunger Referendar, 
verkehrte ſchon damals in einem Freundeskreiſe, be⸗ 
ſtehend aus jungen Tribunals⸗, Stadtgerichts⸗ und 
Regierungsreferendaren, Offizieren und Kaufleuten 
— worunter Sie ſich, Herr Commercienrath, aller⸗ 
dings nicht befanden, ſonſt würden Sie über Win⸗ 
richs von Kniprode Beil in England nicht ſo erſtaunt 
geweſen ſein — regelmäßig hier im Blutgerichte, das 
damals faſt ſchon ebenſo ausſah wie heute. Der 
Tollſte unſeres Kreiſes war Aſſeſſor D. — der alte 
luſtige Freund iſt längſt ſchon ad patres ver⸗ 
ſammelt — zu allem möglichen Unſinn ſtets auf⸗ 
gelegt und voll unverwüſtlichem Humor. Unter den 
fremden Beſuchern dieſes Lokales fiel uns gar bald 
ein junger ſteifer Engländer auf, der ſich von den 
damals bedienenden Küfern „Mylord“ nennen 
ließ und es wohl auch war, denn er iſt ſicherlich 
der von Mr. Eavens Erwähnte geweſen. Amüſirte 
uns junge Leute ſchon dieſes Fremden ganzer äußere 
Habitus, ſo intereſſirte uns noch mehr ſeine Wiß⸗ 
begierde, mit der er — den damals eigens für die 
Huldigungsfeier herausgegebenen Führer durch Königs⸗ 
berg permanent aufgeſchlagen in der Hand — täglich 
die Küfer maltraitirte, ihm die „torture-Instruments“*) 
zu zeigen, die doch unbedingt in die „bloody court 
of justice) vorhanden ſein müßten. Erklärten ihm 
die Gefragten, daß das alles „viel früher“ geweſen 
ſei, ſo blieb Mylord in ſeinem radebrechenden deutſch⸗ 
engliſchen Kauderwelſch dennoch ſtandhaft auf ſeiner 
Forderung beſtehen. Er wollte dann see die instru- 
ments „von viel früher!“ Da einige unter uns etwas 
Engliſch verſtanden, — Freund D. ſprach daſſelbe 
faſt perfekt — jo hatte der Engländer mit der Zeit 
ſeinen Platz an unſerem Tiſche gewählt und quälte 
uns nun um Bericht über „viel früher“ von die 
blutige Gericht und die dabei verwendeten instruments. 
Mit der ernſthafteſten Miene von der Welt erzählte 
der luſtige D. ihm die haarſträubendſten Geſchichten 
über die ehemalige Bedeutung des Blutgerichts, von 
dem eifrig lauſchenden Engländer nur in regelmäßigen 


) Folterwerkzeuge. | 
rim mal⸗ alſo auch Blutgericht. 


[Guſtimmung 


Inſerate 


treffen die Deklaration der Vorſchriften des § 72, 
Abſatz 1, des Einkommenſtenergeſetzes vom 24. Jun 
1891 und § 51, Abſatz 1, des Gewerbeſteuergeſetzes 
von demſelben Tage. Auf der Tagesordnung ſteht 
zunächſt die Denkſchrift, betr. den Kanal von Dort- 
mund nach den Emshäfen. Hierzu liegt ein Antrag 
des Abg. Grafen Kanitz vor: Die Königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die Ausführung der vorge⸗ 
ſchlagenen veränderten Linienführung davon abhängig 
u machen, daß die auf 4,770,000 M. veranſchlagten 
Mehrkoſten durch weitere Beträge der Intereſſenten 
gedeckt werden. 

Abg. Schmieding (nat.⸗lib.): Der Kanal habe an 
ſich nur eine untergeordnete Bedeutung. Seinen 
vollen Werth erhalte derſelbe erſt, wenn der von 
allen Seiten gewünſchte Mittellandkanal von der 
Weſer nach der Mittelelbe hergeſtellt ſein würde. 
Redner fragt den Miniſter, wie weit die Vor⸗ 
arbeiten dafür gediehen ſeien. Miniſter Thielen: 
Die Mittellandlinie ſei in der Porarbei⸗ 
tung begriffen: für die Linie von Bewergern 
bis Minden ſei dieſelbe fertig, von Minden nach 
Hannover in Arbeit. Die Denkſchriften ſeien vor⸗ 
elegt, um dem Landtag Kenntniß zu geben von der 

ge dieſer beiden Verkehrsſtraßen, welche geplant 
jeten. Er hoffe daß der Weg, den die Denkſchrift 
vorſchlägt, zum Ziele führe. Abg. Graf Kanktz. 
Der Kanal werden nichts helfen; es würde nicht 
gelingen, die Ruhrkohlen ſo billig an das 1 5 zu 
bringen, wie die engliſche Kohle. Beſſer und billiger 
würde es ſein, einen Nebenfluß des Rheins zu 
kanaliſiren und fo das Kohlenrevier mit dem Rhein 
in Verbindung zu ſetzen. Die Opferwilligkeit der 
Intereſſenten für den Kanal ſei ſehr gering. Beſſer 
jet es wenn der Kanal gar nicht gebaut und das 
Geld erſpart würde. Solle er gebaut werden, ſo 
müſſen die Intereſſenten die Mehrkoſten tragen 
rechts.) Finanzminiſter Miquel 
ſeilgnet nicht, daß die Beanſtandung der Denkſchrift 
nach der formellen Seite begründet iſt. Es handele 
ſich um Aenderungen des urſprünglichen Planes, 
deren Zweckmüßigkeit allſeitig anerkannt ſei. Wenn 
das Haus die Denkſchrift erledige, ohne Beſchlüſſe 
daran zu knüpfen, ſo könnten die betheiligten ern 
le Verantwortung für eine etwaige Me iR 
ſchreitung der Koſten übernehmen. Som, 5 
Finanzminiſter würde die Annahme des u Er 
des Grafen Kanitz angenehm jel. Die 5 
nahme des Antrages würde jedoch eine neue Ver⸗ 
zögerung „mit ſich bringen. Es ſei ſchon ſchwer 
genug geworden, das Geld für den 


Pauſen den 2 6 ’ 
mern 0 very (ſehr) merkwürdig!“ Eines 
ſchönen Tages, ehe Mylord noch 1 8 
erklärte uns D., daß er heute dem Englishman 
etwas ganz Apartes „von viel früher“ zeigen re 
und erſuchte uns nur ſtreng ernſthaft dabet zu bleiben. 

ylord erſchien bald darauf und D. Bann den⸗ 
elben und uns, ihm zu folgen; er habe Etwas er⸗ 
mittelt, was wohl für uns alle von höchſtem Intereſſe 
ein dürfte. D. führte uns nach dem hinterſten Lager⸗ 
raum des Weinkellers, wo in einem Winkel hinter 
den Fäſſern einige alte Schleifketten theils lagen, 
theils an der Mauer hingen. Unheimlich genug ſah 
dieſer hintere Raum beim Scheine einer düſter 
rennenden Laterne ſchon aus, aber noch unheimlicher 
17 D. nunmehr zu dem Engländer in deſſen Mutter⸗ 

8 vieler Mühe hab ich von der Schloßver⸗ 
waltung die nachgeſuchte Erlaubniß erhalten, Ihnen, 
Mylord, dieſe Kellerabtheilung zu zeigen. Die Ketten, 
die Sie hier liegen ſehen, dienten vor Zeiten dazu, 
den zum ſchmerzvollen Tode Verurtheilten theils ſo 
lange am Halſe aufzuhängen., „bis daß er ſtürbe 
(wie der Urtheilsſpruch es wörtlich beſagte), theils 

n auch noch länger daran hängen zu laſſen. 

„Oah, merkuördig, very merkuördig“ unterbrach 
ihn unſer Mylord. D. fuhr im Grabestone fort: 

„Mit dieſen Ketten aber, die Sie da hängen ſehen, 
wurden eidbrüchige Odensritter, zum Hungertode 
verurtheilt, an die Wand gefeſſelt. Meiſtentheils ſtarb 
der Unglückliche aber ſchon „viel früher“, da ihn die 
unzähligen Ratten, die vor Zeiten hier hauſten, bei 
ebendigem Leibe, von unten angefangen, auffraßen 
ehe der Hungertod eintreten konnte.“ 

„Oah, very merkuördig indeed“ (in der That) 
ſarſerte Mylord und fuhr dann mit lauter Stimme 
ort: 


„Uas koſten all die chains?“ (Ketten), worauf 
er von D. 15 Antwort erhielt: „Sind ja Staats⸗ 
eigenthum, daher abſolut unverkäuflich! Mehr iſt hier 
nicht zu ſehen“ erklärte im ernſthaften Tone unſer 
Spaßvogel D., einen beſonderen Accent auf das Wort 
„bier“ legend, und ſchweigend kehrten wir mit dem 
Sohne Albions an unſeren Tiſch im vorderen Raume 
zurück. Als nach des letzteren Weggang der uns be⸗ 
dienende junge Küfer wieder über Mylords unertrüg⸗ 
liſches Forſchen und Fragen nach weiteren „instru⸗ 
ments“ und „curiosities“ (Alterthümer) klagte, rief 
D. lachend aus: „Dem Manne kann und ſoll gehol⸗ 
fen werden!“ und entwickelte uns darauf in Kürze 
ſeinen Plan, der ſich, wie ſie gleich hören werden, 
in den nächſtfolgenden Tagen auch glänzend realiſirte. 

D. hatte vor längerer Zeit — als junger Student 
noch — eines Tages auf dem Ochſenmarkte in einer 


Ankauf des 


reußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. j 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar kojtet 10 Pf. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrk in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


1 
24. März 1892. 


** 

44. Jahrg. 
Grund und Bodens zuſammenzubringen. Er bitte 
deshalb, die Denkſchrift zu genehmigen. Abg. Ham⸗ 


macher (n.⸗l.): Der Antrag des Grafen Kanitz, der 
ja ein Gegner des Kanals iſt, habe nur den Zweck, 
die Fertigſtellung des Kanals überhaupt zu ver⸗ 
hindern. Das werde das Haus nicht wollen, weil 
ein Geſetz über die Ausführung des Kanals vorliege. 
Daß die Mehrſumme von 4,770,000 Mark gebraucht 
werde, ſtehe durchaus noch nicht feſt. Abg. Herold 
(Ctr.): Durch die Veränderungen der Linie des 
Emskanals ſeien die Vorausſetzungen, unter denen 
viele Gemeinden Gelder für den Kanal bewilligt 
hätten, geändert. Man ſollte ihnen dementſprechend 
einen Erlaß an ihren Beiträgen gewähren. Der 
Antrag des Grafen Kanitz müſſe abgelehnt werden, 
denn der Kanal habe Bedeutung für die ganze 
Monarchie. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. v. Eynern, 
Graf Kanitz, Wahlbrecht und Bödiker wird der Anz 
trag des Grafen Kanitz gegen die Stimmen der Con⸗ 
ſervativen und einiger Freiconſervativen abgelehnt; 
die Denkſchrift wird für erledigt erklärt, ebenſo die 
Denkſchrift betreffend die Durchführung des Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges durch den Breslauer Stadtbezirk. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Petitionen). 

Schluß 21 Uhr. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 22. März. 

Am Miniſtertiſche: die Miniſter Herrfurth, von 
Heyden, Freiherr von Berlepſch. Es wird beſchloſſen 
den Geſetzentwurf über die Bahnen unterſter Ordnung 
ohne kommiſſariſche Vorberathung zur Berathung im 
Hauſe gelangen zu laſſen. Auf der Tagesordnung 
ſteht zunüchſt die einmalige Schlußberathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Abänderung des Geſetzes vom 
20. Juni 1886 über die Heranziehung von Militär⸗ 
perſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke. Der 
Berichterſtatter von Kremmnitz empfiehlt die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzentwurfs, der nur eine 
Konſe quenz des neuen Einkommenſteuergeſetzes ſei. 
Frhr. von Manteuffel bringt die ihm zugegangenen 
Beſchwerden von Offizieren zur Sprache, die bet 
Verſetzungen in folche Garniſonsſtädte, in welchen, 
die Schullaſt nicht Kommunallaſt ſondern Sozietäts⸗ 
laſt, herangezogen würden; er richte daher an die 
Vertreter der Staatsregierung die Anfrage, ob und in 
welcher Weile dieſe Ungerechtigkeit bejeitigt werden 
ſolle. Miniſter Herrfurth verſpricht, daß die Staats⸗ 
regierung den Gegenſtand in nähere Erwägung ziehen 
werde, ohne indeß eine bindende Erklärung 


Trödelbude ein altes Schlächterbeil erblickt und das⸗ 
ſelbe ſeiner eigenthümlichen Bauart wegen les hatte 
vorne eine hellebardenartige Schneide und am hinteren 
Ende einen hammerähnlichen Helmanſatz) für einige 
Silbergroſchen erſtanden. Nunmehr diente dieſes alte 
Mordinſtrument ſeit Jahren ſchon dem Di ſchen 
Wichſier und Kalefactor einfach zum Ofenholzſpalten. 
Als nun am Tage nach der Kettenbeſichtigung der 
Engländer wieder an unſerem Tiſche Platz nahm, er⸗ 
griff D. auf engliſch das Wort und ſprach mit Würde: 
„Ich nehme mir die Ehre, Mylord und Euch, meine 
Freude, auf heute Abend 9 Uhr in meine Wohnung 
(dieſelbe war ein vier Treppen hoch gelegenes 
Garcçonlogis in der Magiſtergaſſe) einzuladen, um 
Ihnen dort eine hiſtoriſche Reliquie aus Preußens 
Vergangenheit zu zeigen, die ſich ſeit Jahrhunderten 
im Beſitze meiner Familie befindet und welche ich bis⸗ 
her noch Niemanden gezeigt habe!“ 


Ausruf unterbrochen: „Oah, 


„Oah, thank you, ich uerde surely (ſicherlich) 


kommen,“ rief Mylord freudig aus und wir alle 
verſicherten im ernſteſten Tone gleichfalls pünktlich zu 
erſcheinen. 
ſchlagen hatte, ſaßen wir mit dem Enaländer bereits 
in D.'s Zimmer um deſſen runden Tisch herum und 
harrten der Dinge, die da kommen ſollten Nachdem 
D. uns feierlichſt benrüßt hatte, rief er mit lauter 
Stimme: „Philippus!“ Auf dieſen Ruf trat der 
bereits vorher inſtruierte, ſonſt aber ganz biedere 
Wichſier (ſein Name war Carl Neumann) unſeres 
Freundes herein, trat langſam an den Tiſch und 
fragte: „Herr Aſſeſſor befehlen?“ 

„Hole die unter meinem Bette ſtehende, verſchloſſene 
Holzkiſte herbei!“ 

Philippus verſchwand und ſetzte eine Minute 
ſpäter eine ſchmale, ganz ſchwarz gewordene hölzerne 
Zuſchlebekiſte (bis dato batte fie zur Aufbewahrung 
ſeines Wichszeuges gedient) ſchweigend 
nieder und verließ dann das Zimmer. D. erhob ſich 
würdevoll, öffnete mit einem an ſeiner Uhrkette (auch 
erſt heute) hängenden kleinen Schlüſſel das an der 
Kiſte (gleichfalls heute) angelegte kleine Vorhängeſchloß, 
zog den Deckel ab und vor uns lag auf einem ver⸗ 
ſchoſſenen alten Sammetkiſſen les war von D. ſonſt als 
Fenſterrolle benutzt worden) das ehrwürdige Schlächter⸗ 
beil, ein daneben liegendes vergilbtes Pergament — 
ſelbſtverſtändlich Tags zuvor von D. verfaßt — ent⸗ 
hielt nachſtehende Urkunde, nach Schrift, Wort und 
Inhalt gleich unſinnig: 

„Mit diſſ Beyl zerſchlag de berümt und ſehre 
ehrenveſt Winrich v. Kniprode mit zueigen Hant bei 
Tannenberg Weidewut, Widuweit vnd Wudeiwit 


anno MCCLXX 
(Schluß folgt.) 


Als es von der Domkirche 9 Uhr ge 


* 


vor uns 


nach einer beſtimmten Richtung hin abzugeben. Der 
Geſetzentwurf wird darauf in der Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes angenommen. Der Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung älterer in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau geltender Beſtimmungen über die Unterſuchung 
des Schlachtviehes und die Ausſtellung von Vieh⸗ 
Geſundheitsſcheinen gelangt nach kurzer Bericht⸗ 
erſtattung des Herrn von Rieß — ohne Weiteres 
unverändert zur Annahme. Es folgt die einmalige 
Schlußberathung über den vom Abgeordnetenhauſe 
unverändert angenommenen Geſetzentwurf, betr. die 
äußere Heiligbaltung der Sonn- und Feſttage in den 
Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau, ſowie in den Hohenzollern'ſchen Landen. 
Der Berichterſtatter Graf v. Reventlow empfiehlt 
die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs. 
Graf von Klinkowſtröm bedauert lebhaft, den 
Herrn Cultusminiſter nicht im Hauſe zu ſehen, 
von welchem er ſich eine ſo große Förderung der 
heute vorliegenden Frage und für die Kirche überhaupt 
verſprochen. (Beifall.) Er glaube, daß ſeine Worte 
im Lande tauſendfachen Wiederhall finden würden, 
aus dem Herzen derer, die das Weſen der Kirche an⸗ 
erkannt haben und wiſſen, daß eine chriſtliche Kirche 
und chriſtliche Schule zur Erziehung der Jugend zu 
Gottesfurcht und Königstreue nöthig iſt. (Lebhafter 
Beifall.) Für den vorliegenden Geſetzentwurf werde 
er ſtimmen, obgleich er Bedenken gegen eine Regelung 
der Frage im Wege der Polizeiverordnung habe, und 
empfehle der Staatsregierung eine allgemeine Regelung 
im Wege der Geſetzgebung. Der den aden wird 
darauf unverändert angenommen. Dem Geſetzentwurfe, 
betreffend den Anſchluß der Kirchengemeinde Helgo⸗ 
land an die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, erteilt das Haus nach einem 
kurzen Refertte des Grafen Brockdorff⸗Ahlefeldt eben⸗ 
falls die Zuſtimmung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Kleine Vor⸗ 


lagen.) 
Schluß 22 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Sulan = 
erlin, 22. März. 

— Es iſt nicht ohne Intereſſe, die Lifte der Ean⸗ 
didaten zu muſtern, welche — in den Blättern — 
als Aspiranten für die erledigten Miniſterportefeuilles 
bereits genannt wurden. Für das Tultusmini⸗ 
ſterkum wurden genannt: Graf Botho zu 
Eulenburg, Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau; von 
Bennigſen, Oberpräſident von Hannover; von 
Naſſe, Oberpräſident der Rheinprovinz; und von 
Puttkamer, Oberpräſident von Pommern; ferner 
aus anderen hohen Aemtern: Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. v. Lucanus, Chef des Civilcabinets; 
v. W ey rau ch, Unterſtaatsſecretär im Cultusmini⸗ 
ſterium; Dr. Kügler, Miniſterialdirector; Boſſe, 
Staatsſecretär des Reichs⸗Juſtizamtes; Herr furth, 
Miniſter des Innern, und Graf Hatz feldt, Bol⸗ 
ſchafter in London; ſerner von Parlamentariern, Frhr. 
v. Manteuffel und Herr v. Rauchhaupt. 
85 nicht ganz ſo zahlreich ſind die für den Poſten 
— Reichskanzlers keſp. des Miniſterpräſi⸗ 
enten genannten Namen; hierfür ſind zu verzeichnen: 
v. Bennigſen und Graf Hatzfeldt, die ſchon 
oben genannt wurden; ferner der kommandirende 
General des Gardecorps Freiherr von Meer⸗ 
o 
er Commandant des kaiſ 5 
nerallieutenant v o e e N 
do lin und Fürſt 
miniſter Dr. Mi 


— Es iſt, wie man der „Köln. = 

Geobfictigt, des Kapital, nch die Alıfn De 
elfen ſonds der hannoverſchen Königsfamilie aus⸗ 
äuantworien, nachdem unter Beitritt der Agnaten 
vor Allem des Herzogs von Cambridge, eine der 
preußiſchen Regierung genügend erſcheinende Sicher⸗ 
Kapital as en beiten g if, daß das 
eikommiß⸗ 5 1 

1 Königsfamilie een ofen, und 85 
8 ebenden Mitgliedern derſelben nur die Zinſen 

— Eine neue Ausweiſung wi 
Oſtafrika berichtet, und zwar i un a 0 5 
5 Ofneie ER der Vertreter Wißma 1 5 

rika, de la Fremoire, de 
Vetter deſſelben iſt. Die Auswelſung N 2 
en = re v. Soden. za 

— Die „Voß. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer 
aus Petersburg pollen der deutſche ng 
von Schweinitz und der ruſſiſche Botſchafter in 
Wien, Fürſt Lobanow, der gegenwärtig auf Urlaub 
in Petersburg weilt, von der ruſſiſchen Regierung er⸗ 
mächtigt werden, in Berlin und Wien Verſiche⸗ 
rungen abzugeben, daß die theilweiſe Truppen⸗ 
su 1 m = "2 a Gene in eltern nur ausgeführt 

i un 
175 Aae gung der bewußten Truppen⸗ 

* Lübeck, 22. März. Am 18. und 19. 
findet hierſelbſt ein fozlaldegus rastet 8 
Parteitag für die beiden Großherzogthümer 
zen und für Lübeck ftatt. Die Tagesordnung 

: Organiſation wegen der nächſten 
aa 9 9 chſten Reichstags⸗ 

* Nürnberg, 22. März. Einer Meldung des 
„Frank. Curier“ zufolge iſt der dritte Staatsanwalt 
Klippel in Würzburg zum Bürgermeiſter an Stelle 
von Schuh auserſehen. 

* Frankfurt a. M. 22. März. Unter Theil⸗ 
nahme von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden wurde heute Mittag im Kaiſerſaal des 
Römers das vom Profeſſor Kaupert geſchaffene Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms L in feierlicher Weiſe 
enthüllt. Nachdem der Künſtler das Denkmal an den 
Magiſtrat übergeben hatte, erinnerte der Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes an die hiſtoriſche Bedeutung des Kai⸗ 
ſerſaales und brachte, indem er zugleich das Zeichen 
gab zur Enthüllung des Denkmals, ein Hoch auf Se. 
aal en = 500 ee II. aus. — Das Denk⸗ 
mal ſtellt den Hochſeligen Kaiſer in Lebensgrö \ 
dem Kaiſermantel belleldet 101 3 

* Schroda (Provinz Poſen), 22. März. Amtli⸗ 


ches Wahlreſultat. Bei der heute hier ſtattgehabten 
Landtagserſatzwahl wurde Dr. von Zoltowski 
(Pole) mit 354 von 401 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. Der Gegenkandidat Neumann-Mikuszewo 
(nationalliberal) erhielt 47 Stimmen. 

* Braunſchweig, 22. März, Der Landtag hat 
die Verlegung des Bußta ges auf den Mittwoch 
vor dem letzten Trinitatis⸗Sonntage genehmigt. Die 
Verlegung des Bußtages ſoll aber erſt mit der in 
Preußen beabſichtigten gleichzeitig erfolgen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 22. März. Polen⸗ 
blätter kündigen das baldige Eintreffen des Zaren in 
Warſchau an. 

Peſt, 22. März. In der Generalverſammlung 
der Stefan⸗Geſellſchaft hielt der Fürſtprimas 
Vaszary eine Rede, in der er namentlich die katho⸗ 
liſchen Schriftſteller der ganzen Welt zur Feſthaltung 
an der chriſtlichen Duldſamkeit ermahnte, um ſo 
mehr, als in der letzten Zeit eine entgegengeſetzte, be⸗ 
dauerliche, dem Geiſte und den Traditionen der Kirche 
widerſprechende Richtung ſich einzuſchleichen begonnen 
habe. Betreffs der Wegtaufen ſeien nach den vom 
Papſte eingeholten Weiſungen die Verhandlungen mit 
der Regierung noch ſchwebend; er hoffe auf die 
Löſung dieſer Frage im Sinne der Erhaltung des 
Friedens zwiſchen dem Staat und der Kirche, obgleich 
er vom prinzipiellen Standpunkte der Kirche in keinem 
Falle abweichen könne. 
Italien. Rom, 22. März. Nach hieſigen 
Blättern erhielt der König von Italien von maß⸗ 
gebender Seite die Zuſicherung des Verbleibens des 
Grafen v. Caprivi im Amte. — Der Ex⸗Miniſter 
General Bertols⸗Blale iſt heute von einer 
Aerzte⸗Commiſſion für irrſinnig erklärt worden. 
Bertols hat vorgeſtern in einer Audienz den König 
Humbert thätlich angegriffen und verlangte in 
großer Erregung das Band des Annunziata⸗Ordens. 


Rußland. Petersburg. 22. März. Der 
„Regierungsbote“ veröffentlicht nachfolgende Er⸗ 
nennungen: Der dem Kaiſer Wilhelm attachirt ge⸗ 


weſene Generalmajor Graf Golenitſchew⸗Kutuſow 
iſt zum interimiſtiſchen Hofmarſchall des kaiſerlichen 
Hofes, der Biſchof von Luzk, Koslowski, zum Erz⸗ 
biſchof von Mohilew und zum Metropoliten aller 
katholiſchen Kirchen Rußlands, der Prälat Symon 
zum Suffraganbiſchof des Mohilew'ſchen Erzbisthums, 
des Conſeils der Reichscontrole Iwaſtſchenko zum 
Unterſtaatsſekretär im Verkehrs⸗Miniſterium ernannt. 

Frankreich. Paris, 22. März. Der Zuſatzkredit 
für Tonkin wurde mit großer Mehrheit nach lebhafter 
Debatte bewilligt. 

Amerika. Washington, 21. März. Das 
Oberbundesgericht hat die Appellation der zu leben s⸗ 
länglicher Zuchthaus ſtrafe verurtheilten Anar⸗ 
chiſten Schwab und Fielden zurückgewieſen. 

New⸗Nork, 21. März. Die Setzer der New⸗ 
Yorker „Staatszeitung ſtreiken. Der Central⸗ 
nern ak ten AI N NIEN BE Srlat Auaelpeofie" 


Hof und Geſellſchaft. 


* Schwerin i. Meckl., 21. März. Die Kaiſe⸗ 
rin Auguſta Victoria traf heute Mittag nach 12 Uhr 
zum Beſuche der Großherzogin⸗Mutter Alexandrine 
hier ein und wurde am Bahnhofe von der Groß⸗ 
herzogin Marie und der Herzogin Eliſabeth empfan⸗ 
gen. Nach dem Diner, welches im engſten Familien⸗ 
kreiſe ſtattfand, trat die Kaiſerin um 7% Uhr mittels 
Extrazuges die Rückreiſe an. 

— Das Mauſoleum in Charlotten⸗ 
burg hatte geſtern an dem Geburtstage des Kaiſers 
Wilhelm I., in ſeinem Innern prächtigen Blumen⸗ 
ſchmuck erhalten. . i 

— Das Denkmal für Kaiſer Wilhelm ., 
welches geſtern Nachmittag 3 Uhr in Schöneberg bei 
Berlin programmmäßig enthüllt wurde, iſt ein Werk 
des Bildbauers Felix Görling. 

— Graf Wilhelm Brandenburg iſt geſtern 
Abend bald nach 9 Uhr in Berlin geſtorben. Sein 
Leben wurde in den letzten Tagen nur noch künſtlich 
durch Einflößen von Champagner erhalten. Graf 
Brandenburg war preußiſcher General der Kavallerie 
und Generaladjutant des Kaiſers. Durch ſeinen 
Vater war der Verſtorbene auch mit unſerem 
Herrſcherhauſe verwandt; denn dieſer war der Sohn 
König Friedrich Wilhelms III. aus deſſen morganati⸗ 
ſcher Ehe mit der Gräfin Dönhoff. Graf Wilhelm 
war auch mit einer recht großen Anzahl preußijcher 
und auswärtiger, höchſter Orden ausgezeichnet, 
namentlich ſchmückte ihn auch der ſchwarze Adlerorden 
mit der Kette, den ihm Kaiſer Wilhelm U. ſchon vor 
längerer Zeit verliehen hatte. f 

* Karlsruhe, 22. März. Die Erkrankung des 
Großherzogs beſteht in einem mit mäßigem 
Fieber verbundenen Bronchtalkatarrh, der auch heute 
noch anhält. N s 

> ER 22. März. Die weſentliche Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden des Prinzen Alfred von 
Edinburg ermöglicht vorausſichtlich Ende der Woche 
die Abreiſe deſſelben nach Coburg. 


— ẽ — — 
Nachrichten aus den Provinzen. 
» Dirſchau, 22. März. Zu einer Beſprechung 
über die Arrangements zu dem bekanntlich in dieſem 
Sommer hierorts ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt hatten ſich geſtern Nach⸗ 
mittag 53 Uhr in der Sacriſtei der hieſ. St. Georgs⸗ 
kirche die Vorſtandsmitglieder des hieſ. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Männervereins ꝛc. eingefunden. Den Vorſitz führte 
Pfarrer Stollenz; auch Conſiſtorialrath Koch aus 
anzig war anweſend und referirte in ſeiner Eigen⸗ 
haft als Vorſitzender des Provinzial⸗Haupt⸗Vereins 
vorläufig ſetzte man das folgende Programm feſt: 
Mittwoch, 29. Juni lerſter Feſttag): Nachm. 5 Uhr 
Empfang der Deputirten und Gäſte auf dem hiei. 
Bahnhoſe, demnächſt um 54 Uhr Gottes dienſt in der 
St. Georgskirche, woſelbſt Herr Superintendent 
Schaper aus Wotzlaff die Feſtpredigt halten wird; 
Bias Beiſammenſein im combinirten Piltz'ſches und 
Eonüzen⸗Garten, hierſelbſt Anſprachen und großes 
ging — Donnerſtag, 30. Juni (zweiter Feſttag): 
ßrüg Choralblaſen, dann nach einer Zuſammenkunft 
n der Aula des hieſ. Realprogymnaſiums gemein⸗ 
ſamer Kirchengang der Deputirten, Gäſte, der Vor⸗ 
ſtände der Zweigvereine ıc Unter den Klängen der 
Muſik und Glockenläuten begiebt ſich der Zug in die 
cbbalter wid de wo Pfarrer Stollenz die Liturgie 
„während Hofprediger Faber aus Ber⸗ 


lin die Feſtpredigt übernom 

f digt men . 
Gottesdienſt Frühſtückspauſe, uud Be⸗ 
rathung diverſer Vereinsangelegenheiten. Nachm. 3 


Uhr findet ein Feſteſſen im Hotel „zum 
n K 15 
ſtatt, es folgt ſodann ein großes geiſtlches Gamer 
in der St. Georgskirche und ſpäter wieder gemein⸗ 
90 Zuſammenkunft in den vorerwähnten beiden 
rten. 


* Krojanke, 22. März. Die Schweine find hier 
im Preiſe ganz enorm geſtiegen; es koſtet der Ctr. 
Lebendgewicht bereits 36— 40 Mk. Der Bedarf kann 
bei weitem nicht gedeckt werden, da die Beſitzer in 
Folge des Kartoffelmangels die Schweinemaſt bis auf 
das nothdürftigſte Maß beſchränkt haben. 

* Marienwerder, 22. März. Oberſt Gerike 
aus Graudenz weilt ſeit Montag hier, um unſere 
Artillerte⸗Abtheilung zu beſichtigen. Die Kapelle der 
Atillerie brachte dem Oberſt heute eine Morgenmuſik. 

* Kulm, 21. März. In etlichen unſerer Niederungs⸗ 
dörfer hat ſich eine eigenartige Induſtrie eingebürgert. 
Die meiſten Bewohner, größtentheils ärmere Leute, 
beſchäftigen ſich den ganzen Winter über mit dem 
Flechten von Strohmatten, Körben und Bienen⸗ 
wohnungen. Wenn der Verdienſt auch nicht reichlich 
15 ſo wirft er doch wenigſtens einen Nothgroſchen 
a 


O Pr. Holland. Vor der letzten Strafkammer 
in Braunsberg hatte ſich der Knecht Friedrich Schulz 
aus Weeskenhof wegen fahrläſſiger Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports zu verantworten. Derſelbe wurde 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

(i) Liebſtadt. Am 20. März erhängte ſich in 
Herzogswalde auf dem Schuppen ſeines Vaters der 
18 Jahre alte Beſitzerſohn Otto Loſch. 

* Gieſewen, Diözeſe Ermland, 22. März. In 
Gieſewen (katholiſchen Kirchſpiels Sensburg) find z. Z. 
57 katholiſche Kinder, welche neben ca. 80 evangeliſchen 
von einem erſten evangeliſchen und einem zweiten 
katholiſchen Lehrer unterrichtet werden. Das Geſuch 
der katholiſchen Familienväter in Gieſewen an die Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen um Errichtung einer katholt⸗ 
ſchen Communalſchule iſt unter dem 3. März cr. ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

A Aus Königsberg i. Pr. theilt man uns mit: 
Eine Kunſtſchule für Damen, wie ſie ſich ſeit längerer 
Zeit in Karlsruhe befindet, iſt ſeit 2 Jahren auch in 
unſerer Provinz in der Königsberger Malerinnen⸗ 
Schule ins Leben getreten. Die unter bewährter 
Leitung ſtehende Anſtalt bietet Damen Gelegenheit, 
den academiſchen Bildungsgang durchzumachen. Die 
Vormittage ſind dem Studium an der Staffelei ge⸗ 
widmet, an den Nachmittagen finden Vorleſungen 
über Perſpective, Anatomie, Kunſtgeſchichte, Architectur 
und Stil ſtatt, wozu für Damen, die das Zeichen⸗ 
lehrerinnen⸗Examen machen wollen, noch Curſe der 
Projectionslehre und Methodik treten. 

* Aus dem Kreiſe Labiau, 21. März. Ein 
ganz eigenartiger Fall von Trichinenſchau hat 
ſich in unſerm Kreiſe ereignet. Ein Ziegelmelſter 
der von der ſchädlichen Wirkung der Trichinen ge⸗ 
hört hatte, ſcheute die Koſten für eine Unterſuchung 
ſeines Schweinefleiſches, wußte ſich aber in der Weiſe 
zu helfen, daß er wie dem „G.“ berichtet wird, ſeinen 
Geſellen als „Mikroskop“ benutzte. Dieſer er⸗ 
hielt ganz außer der Regel zu ſeiner Verwunderung 
und ſtillen Freude Mittags eine mächtige Fleiſchportlon. 
Das wiederholte ſich auch noch mehrere Tage hindurch. 
Da der Meiſter jedoch keine weſentlichen Ver⸗ 
änderungen an ſeinem Geſellen wahrnahm, wurden 
die Fleiſchportionen immer kleiner und ſchwanden zu⸗ 
letzt ganz, da unſer Meiſter bereits zu der Gewißheit 
gelangt iſt, daß das Schwein trichinenfrei war. Von 
jetzt ab läßt er ſich das Fleiſch gut ſchmecken, während 
ſein Geſelle nur noch an beſondern Tagen den ſel⸗ 
tenen Genuß hat. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
24. März: Wolkig, Niederſchläge, normale 
Temperatur, lebhafte Winde. Sturmwarnung. 
25. März: Veränderlich, ziemlich milde, leb⸗ 
hafte Winde. Sturmwarnung 


— 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 23. März. 

* [Der Oberpräſident v. Goßler!] ſoll, wie 
man hört, dem Kaiſer 8 Denkſchrift gegen das 
Volksſchulgeſetz überreicht haben. s 

* [Herr Oberbürgermeiſter Elditt] hat ſich 
geſtern Abend nach Berlin begeben, um heute und 
morgen an den Sitzungen des Herrenhauſes theil⸗ 


zunehmen. i 
[Ernennung] Der Landmeſſer, Vermeſſungs⸗ 

riviſor Fuchs zu Elbing iſt zum Oberlandmeſſer 

ernannt worden. F 

* (Bei der Eröterung der zahlreichen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigungsprozeſſe], welche jeit der Rede des 
Kaiſers auf dem Brandenburgiſchen Provinziallandtage 
angeſtrengt worden ſind, hatte man den Wunſch aus 
geſprochen, daß die Einleitung ſolcher Prozeſſe von 
der Ermächtigung des beleidigten Herrſchers ab⸗ 
hängig gemacht werde. Für die Entſcheidung wäre 
als der betheiligte amtliche Rathgeber der Krone der 
Juſtizminiſter verantwortlich. Es kann daher nur 
zur Befriedigung gereichen, daß wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, 
der Juſtizminiſter von Schelling die Staatsanwälte 
angewieſen hat, Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung 
gegen die Preſſe nur nach vorherigem Bericht an 
ihn als den Chef der Staatsanwaltſchaften, und nur 
nach ſeiner Genehmigung zu erheben. 

* [Eine Comenius⸗Denkmünze] it zu Ehren 
des Jubiläums des weltberühmten Padogogen geſtif⸗ 
tet worden. Die Münze, nicht ganz ſo groß wie 
ein Fünfmarſtück, zeigt auf der Hauptſeite das fein 
geſchnittene, erhaben geprägte Bruſtbild des Comenius, 
welcher ſein Werk mit der Auſſchrift „Große Unter⸗ 
richtslehre“ hält. Um dieſes Bildniß ſteht die Denk⸗ 
ſchrift: „Zum 300 jährigen Comenius⸗Jubiläum 1892.“ 
Der Stempel hierzu iſt nach dem Weger'ſchen Stich, 
der in Deutſchland am bekannteſten iſt, gearbeitet 
worden. Die Rückſeite trägt in ſchöner und klarer 
Prägung jenes bekannte Sinnbild, welches Comenius 
auf den Titel der berühmten Geſammtausgaben ſeiner 
didaktiſchen Schriften (Opera didactica omnia Am- 
sterdam 1657) und auf die Originalausgabe ſeines 
Orbis pictus geſetzt hat. Es ſtellt ſymbollſch das 
„Weltall“ dar und hat am Rande als Umſchrift den 
Wahlſpruch Comenius: „Omnia sponte fluant, absit 
violentia rebus.“ Dieſe Denkmünze, ein Kabinetsſtück 
deutſcher Prägekunſt, iſtaus der Berliner Medaillenmünze 
Otto Oertel, Gollnowſtraße 11a hervorgegangen und 
gelangt daſelbſt in Gold, ſowie auch in Silber zu 
5 Mk. und in Bronce zu 2 Mk. zur Ausgabe. 

* [Der 100 jährige Geburtstag des Päda⸗ 
gogen Karl Zumpt| it am 20. März in Berlin 
begangen worden. Populär iſt ſein Name vor allem 
durch ſeine faſt von allen lateiniſchen Schulgrama⸗ 
tiken aufgenommenen Genus⸗Regeln geworden. „Was 
man nicht deklinieren kann, das ſieht man als ein Neu⸗ 
trum an.“ „Viele Wörter ſind auf is, masculini generis.“ 


Karl Gottlob Zumpt ein geborner Berliner, wurde 
ſchon mit 20 Jahren Oberlehrer und mit 25 Jahren 
Profeſſor am Werder'ſchen Gymnaſium in Berlin. 
1821 wurde Zumpt als Profeſſor und Bibliothekar 
an das Joachimsthal'ſche Gymnaſium gerufen, wo er 
eine erfolgreiche Lehrthätigkeit entfaltete. Im rüſtig⸗ 
ſten Mannesalter von 57 Jahren ſtarb er auf einer 
Badereiſe in Karlsbad. 

„[Die SGeneralverſammlung des Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins wurde geſtern von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stadtbaurath Lehmann eröffnet. 
Aus dem Berichte des Kaſſirers iſt zu erwähnen, 
daß der Mitglieder Beitrag für das Jahr 1891 die 
Summe von 563.50 Mark erreichte, 27 Mark mehr 
als im Vorjahre. Die Einnahme und Ausgabe 
balancirt mit 2679.73 Mark, der Beſtand für dieſes 
Jahr beträgt 644.17 Mark, wovon 506.25 Mark in 
der Sparkaſſe angelegt find. Zu Kaſſenreviſoren für 
das laufende Jahr wurden Herr Tertz wieder⸗, Herr 
Steinort neu gewählt. Aus dem Berichte des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Ziegler 
iſt hervorzuheben, daß im vergangenen Jahre 214 
Bäume neu gepflanzt ſind; durch Umfahren und 
Krankheit ſind 144 Bäume eingegangen. Für das 
laufende Jahr werden außer der Nachpflanzung ein⸗ 
gegangener Bäume folgende Arbeiten in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Das Rondel auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Platze wird mit Sorgfalt im bisherigen Blumenflor 
erhalten; um den Raſen daſelbſt und auf den Luſt⸗ 
gärten in entſprechender Weiſe unterhalten zu können, 
wird die Beſchaffung einer neuen Mähmaſchine für 
die verbrauchte nothwendig. Die Wege in den öffent⸗ 
lichen Anlagen werden ſtatt der niedrigen Holz⸗ 
einfaſſungen ſolche von etwas höheren Holzſtändern 
erhalten, welche durch Eiſenröhren verbunden ſind, 
wie ſolche bereits im vorigen Jahre in der Anlage 
an der Sonnenſtraße verſuchsweiſe eingeführt wurden. 
Von der Anpflanzung von Weißdorn als Einfaſſung 
der Wege auf den Luſtgärten wird Abſtand genommen. 
Ferner ſollen weſtlich und öſtlich der Schule in der 
Sternſtraße die dortigen Plätze, bisher ein Sumpf, 
in Luſtgärten umgewandelt werden, indeſſen kann die 
Bepflanzung erſt im Herbſt ausgeführt werden. — 
Dem Antrage des Herrn Gasanſtalts - Direktor 
Gellendien, die Bäume in der Nähe von Straßen⸗ 
laternen ſo zu verſchneiden, daß ſie das Licht derſelben 
nicht beeinträchtigen, wird thunlichſt nachgekommen 
werden. — Um eine größere Betheiligung der hieſigen 
Bewohner an den Beſtrebungen des Vereins herbei⸗ 
zuführen, wird auf Antrag des Herrn Stadtrath 
Schemionek durch die hieſigen Blätter eine ent⸗ 
ſprechende Aufforderung an die Mitbürger veröffent⸗ 
licht werden, ebenſo ſollen derartige Aufforderungen 
zur Theilnahme an den Zielen der Vereins an ſolche 
Mitbürger geſendet werden, welche außerhalb des 
Vereins ſtehen, mit dem Bemerken, daß jeder Beitrag, 
welchen der Betreffende geſonnen iſt, zur Verſchöne⸗ 
rung unſerer Stadt anzuwenden, dankbar angenommen 

*Im Kaufmänniſchen Verein] hielt geſtern 
Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Block einen Vortrag 
uͤber die Erlebniſſe und Eindrücke, welche er während 
ſeines einjährigen Aufenthaltes in Frankreich u. ſpeciell 
in Paris von dem Leben dort gewonnen hat. Der 
Redner traf am erſten Weihnachtsfeiertage vor 2 
Jahren in Paris ein und erzählt, wie von dem frohen 
Weihnachtsfeſt der Deutſchen dort nichts zu ſpüren 
ſei, dagegen das erſtmalige Zufrieren der Seine ein 
großes Ereigniß bildete. Redner kommt weiter auf 
die Zeitungen und Zeitſchriften zu ſprechen von denen 
er eine kleine Sammlung hat und deren Inhalt er 
kurz ſtreift. Er ſchildert weiter das Leben im Theater, 
die Claqeurs in demſelben, die große Oper, ein von 
ihm beigewohntes, vom deutſchen Botſchafter, Grafen 
Münſter zur Vorfeier des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers am 26. Januar in der Botſchaft gegebenes 
Feſt, ſowie das gleichfalls von ihm beſuchte Diner am 
Geburtstage ſelbſt, den 27. Januar. Auch einen 
großen einheimiſchen Ball und das Treiben auf dem⸗ 
ſelben hat Redner kennen gelernt. Im Weiteren ent⸗ 
rollt Redner ein Bild von der architektontſchen Seite 
der Straßen Paris, unter Vorlegung einer Anzahl 
Photographien der hervorragendſten Baulichkeiten, der 
zweiten Stadt unter dieſen, der Catacomben ſowie der 
großen Canaliſation, erwähnt die Kirchhöfe, beſpricht 
auch die Karnevalszeit, die eleganten Tanzlokale ꝛc. 
Redner beſpricht ferner die 3 Hauptfeſte der Franzoſen, 
nämlich am 30. Mai das Blumenfeſt, welches 2 Tage 
dauert, der Schluß der Winterjaifon am 7. Juni mit 
den verſchiedenen Rennen und die auf den 15. Juli 
verlegte Erinnerungsfeier der Erſtürmung der Baſtille 
im Jahre 1789. Zum Schluß giebt der Herr Vor⸗ 
tragende noch eine hübſche Schilderung des Familien⸗ 
lebens außerhalb Paris, auf dem Lande, welches ihn 
ſehr angezogen und gefallen hat. Die recht inter⸗ 
eſſanten Aufzeichnungen des Herrn Redners fanden 
allgemeinen Beifall. Der Vorſitzende ſchließt dann 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß am 
nächſten Dienſtag die letzte Verſammlung in dieſem 
Winter ſtattfindet und daß in derſelben Herr Dr. 
Hantel über dichteriſche Wanderbilder aus deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bergen ſprechen wird. 

*Im Stadttheater! gelangte geſtern Halevy's 
„Jüdin“ nach mehrjähriger Pauſe, und nachdem das 
Werk ſeit Monaten von der Direction Pollack an⸗ 
gekündigt worden war, zur Aufführung. Der Ge⸗ 
ſchmack der Zeit hat ſich geändert und die Muſik der 
„Jüdin“ gehört einer Stylgattung an, der wir auf 
den Opernbühnen heute ſelten begegnen. Durch ihr 
Alter hat dieſe Oper aber nichts an ihrer kraftvollen 
Schönheit verloren und wir konnten ihre Wieder⸗ 
belebung bei uns nur mit Freuden begrüßen. Die 
Anforderungen an die Sänger ſind allerdings tech⸗ 
niſch keine ſo großen, wie etwa in den Opern der 
ital.⸗romantiſchen Schule; allein fie find hinreichend, 
um den Sänger in den Stand zu ſetzen, ſein Können 
nach jeder Richtung hin zu dokumentiren. Die geſtrige 
Aufführung war — wir behalten dabei das Niveau 
einer Provinzialbühne im Auge — eine befriedigende. 
Herrn Koch 's Leiſtung (Eleazar) war, wohl durch 
eine temporaere Heiſerkeit beeinflußt, nicht überall 
eine ausgeglichene, und auch ſein Spiel hätte energi= 
ſcher, individueller ſein dürfen; Frl. Rolland ver⸗ 
wendete als Recha ihre ſtimmlichen Mittel mit gutem 
Erfolge, während ihrem Spiel allzuſehr der Typus 
lebloſer Aeußerlichkeiten anhaftete. Herr Bartetzky 
(Kardinal), der im 1. und 2. Akte durch ſchönen 
Vortrag und ſichere Intonirung lebhaften Beifall 
fand, ſchien mit der tieſen Stimmung des Orcheſters 
ſich nicht gut abfinden zu können. Sie führte ihn 
bis über das k hinaus, eine Tiefe, in der ſeine 
Stimme ſpurlos verſchwand. Herr Mirtſch er⸗ 
freute uns als Ruggiero mit ſeinem wohllautenden, 
kräftigen Bariton, während Frl. Blank ſich mit der 
Partie der Eudoxia nach beſten Kräften abjand. 
Auch Herr Erben (Leopold) muß anerkennend er⸗ 
wähnt werden. Das Orcheſter hielt ſich unter 
Gieſecker's Leitung recht wacker. 


Angeklagte wegen örtlicher Unzuſtändigkeit 
einzuſtellen und die Koſten des Verfahrens 
einſchließlich der den Angeklagten erwachſenen noth⸗ 
1 Auslagen der Staatskaſſe zur Laſt zu legen 
jeien. 

— Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I in 
Berlin fand geſtern die Verhandlung gegen die 
21jährige Dienſtmagdd Wilhelmine Loa ftatt, 
welche beſchuldigt iſt, eins der ihrer Obhut an⸗ 
vertrauten Kinder vorſätzlich durch Beibringung 
von Gift aus dem Wege geräumt zu haben. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte eine 
fünfjährige Zuchthausſtrafe, das Urtheil 
lautete nach dem Antrage. 

* Leipzig, 22. März. Das Reichsgericht 
hat in dem Prozeſſe Schweitzer⸗Prager ſowohl 
die von der Staatsanwaltſchaft wie auch die von den 
Verurtheilten eingelegte Riviſion verworfen. 


Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv. inl. 212 A 
ruſſſch u. polniſch. zum Tranſit — 4, Regulirungs⸗ 
ag zum freien Verkehr 212,— 4, per April⸗ 

ai zum Tranſit 120pfd. 174,— A 


„Das Benefiz für zer Ganzemüller] fol 
nun morgen (Donnerſtag) Abend wiederholt werden. 
Zur Aufführung gelangt definitiv „Der Wildſchütz“. 
* [Für Lieferanten, Unternehmer ze] tt 
folgende Verfügung intereſſant: Es iſt häufig vor⸗ 
gekommen, daß Gelder bei den Eiſenbahn⸗Kaſſen für 
Rechnung Dritter erhoben werden, wodurch den Kaſſen 
Nachtheile entſtanden ſind. In Aubetracht deſſen iſt 
es allgemein unterſagt, aus Eiſenbahn⸗Kaſſen 
en 5 970 Auftrages, einer Vollmacht oder 
uittung Beträge für a ben, 5 
wenn die Weib A u Ba von derſelben die Würde eines Doktors der Philoſophie 
dazu ertheilt. Den Kaſſendienern ꝛc. iſt ſtreng unter- erlangt. Als er ſpäter als Zahnarzt approbirt wurde, 
agt, für Unternehmer ꝛc. Gelder zu erheben und behielt er die ihm verliehene Würde bei, ohne wie 
haben die Kaſſen⸗Beamten, wenn ſolches verſucht wird, bisher den Zusatz der Fakultät, hinzuzufügen. Das 
ſofort Anzeige zu machen, im anderen Falle fie für r den Angeklagten zu 5 M. ev. 1 
den Schaden, welchen urch er⸗Tag 0 N 
leidet, 5 haften aden r Bemaitn DaB 5 it Elst nd 18 Buße u 11 425 8 
* [Der Hölgerei a welcher m reiben, da aſſer war Nachmittag Ihr r 8 
allen — a Wien a kesen wird, | auf 4,20 Meter geſtiegen. Die Eisbrechdampfer find Vermiſchtes. 
iſt immer noch nicht Einhalt zu thun. Die Hölgerei] wieder ſtromab gefahren. Bei Thorn ſtieg nach einer „Paris, 21. März. Geſtern Nachmittag iſt hier 
geht nur auf Aale und werden durch dieſelbe eine] telegraphiſchen Nachricht das Waſſer geſtern auf eine Proſtituirte Anna Dubois ermordet worden. 
Unmaſſe Fiſche beſchädigt. Der Hölger, ein mit] 4.06, Mtr. der Eisgang iſt dort nur noch gering.] Die Schweſter der Ermordeten iſt verhaftet. 
Widerhaken verſehenes Eiſenſtück, welches von wohl] — Bet dem günſtigen Wetter haben auch die Arbeiten „Einen ſchlimmen Ausgang nahm jüngſt 
ſämmtlichen Schmieden am Haff für den Preis von | bei dem Nehrungsdurchſtich wieder begonnen und eine Gerichtsverhandlung in „ (brit. In⸗ 
7—8 Mark gefertigt wird, iſt an einer langen Stange | zwar wird an den Dünen der Boden mit Handbetrieb dien). Vor den Gerichtshof, dem der Diſtrictscom⸗ 
befeſtigt und wird hinter dem ſegelnden Fiſchkutter] und in der Nähe des Stromes durch vier Troden | miſſar Venning präſidirte, wurde ein des Mordes 
nachgeſchleppt. Die auf dem Grunde liegenden Aale] bagger entfernt. Es find zur Zeit etwa 500 Arbeiter angeklagter Gefangener geführt. Auf einem kleinen 
leiben an den Widerhaken hängen und werden bei | beſchäſtigt. In den nächſten Tagen wird noch ein Tiſche lag das Beil, deſſen ſich der Mörder bei 
oftmaligem Lüften des Hölgers in die Boote gebracht.] fünfter Trockenbagger in Thätigkeit treten. Zwei weis ſeinem Verbrechen bedient hatte. Das Verhör hatte 
Der größte Theil der gehölgerten Aale reißt ſich je⸗ tere Bagger ſollen nach der Bauſtelle geſchafft werden, kaum begonnen, als der Gefangene, gewandt und ge⸗ 
doch los und geht dann zu Grunde. Die gefangenen] und die Bauleitung hofft, beim Beginn des Mai im ſchmeidig, über das Geländer ſprang, das ihn von 
Fiſche werden zu Räucherwaaren verbraucht, wobei] vollen Betriebe zu ſtehen. Vorgeſtern beſichtigte Herr dem Gerichtshofe trennte, ſich des Beiles bemäch⸗ 
die durch den Hölger erzeugten Verwundungen ſchwer | Geh. Ober⸗Baurath Hagen aus dem Arbeitsminiſte⸗ tigte und, ehe ihn Jemand daran hindern konnte, 
zu erkennen find. Geſtern wurden von dem Schöffen⸗ rium, der gegenwärtig den Weichſelſtrom bereiſt, die] mit einem einzigen Hiebe den Commiſſar zu 
gericht, dieſes Vergehens wegen, wieder drei Fiſcher Bauftelle. Boden ſchlug. Der Hindu erhob den Arm, um 
abgeurtheilt. i [Von der Nogat. In Folge der Einwirkung noch einmal zuzuſchlagen; aber Oberſt Thomas ſtürzte 
* [Auswanderung aus Rußland.] Der der milden Witterung iſt die Eisdecke der Nogat jetzt ſich auf ihn und riß ihm nach einem erbitterten 
„Kreuz⸗Ztg.“ wird aus Thorn gemeldet: Die von] ſchon ganz mürbe. Sonntag und Montag paſſierten Ringkampf das Beil aus den Händen. Die Sitzung 
den Zeitungen verbreitete Nachricht, daß die preußtiche | die letzten Fußgänger über dieſelbe. Die Fähren bei mußte natürlich ſuspendirt werden; der Hindu wurde 
Regierung ein Verbot erlaſſen habe, jüdiſche Aus:] Robach und Clementfähre find geſperrt. Die Fähr⸗geknebelt und geſeſſelt in ſeine Zelle zurückgeführt. 
wanderer aus Rußland über die Grenze zu laſſen, tit | beſitzer find dabei beſchäftigt, Fahrrinnen für die 8 Durch Selbftmord ſind in der deutſchen 


Fähre durch die Eisdecke zu hauen. Da ſich jetzt ein im Monat J .J. 24 Mann ge⸗ 
ganz geringes Steigen des Waſſers bemerkbar macht, — n l 
ſchiebt ſich ſtellenweiſe die Eisdecke zuſammen. Bei * Kaſſel, 22. März. Nach den letzen hier ein⸗ 
den Ortſchaften Robach, Wolfsdorf Niederung und gegangenen Meldungen find in der Stadt Immen⸗ 
Horſterbuſch ſind ſchon ganze Strecken eisfrei. Wenn hauſen insgeſammt 60 Wohnhäuſer mit 40 
ſich die Stopfung des Pieckeler⸗Kanals nicht löſt oder | Nebengebäude durch das Feuer zerſtört worden. 
eine ſtärkere Steigung des Waſſerſtandes nicht ein⸗ Außerdem iſt viel Vieh in den Flammen umgekommen. 
tritt, geht das Nogateis überhaupt nicht ab, ſondern Das Feuer war um Mitternacht ausgebrochen. Heute 
es muß durch die Einwirkung der Sonne nach und rüh wurde die Feuerwehr und Militär von hier re⸗ 
nach vergehen. Während die Grundbeſitzer des Ein quirirt, deren gemeinſamen Anſtrengungen es gelungen 
lagegebiets dieſerhalb der Zukunft hoffnungsvoller | iſt, eine Weiterverbreitung des Feuers zu verhindern. 
entgegenſehen, find die Schiffer und ſonſtigen Arbeiter“ Granda, 22. März. Der Marquis von 
welche der gut lohnenden Beſchäftigung bei den Caveſeliee wurde hier ermordet. Der Mörder 
Waſſerbauten nachgehen, in einer üblen Stimmung. ſchloß die Familie ſeines Opfers in ihre Zimmer 
Dieſelben ſehen, wie uns mitgetheilt wird, es bekannt⸗ ein und entfloh. 5 

lich gern, wenn Waſſer und Eisſchollen über die * Wegen Wilddiebſtahls war vor wenigen 
Dümme gehen; denn je mehr Eis, deſte mehr Arbeit Tagen die Herzogin von Marlborough in Eng⸗ 
und Verdienſt. Verwöhnt durch den überaus hohen ſand angeklagt. Die Dame hatte einen „Grouſehahn⸗ 
Verdienſt (bis 10 M. den Tag) der Jahre 1888 und angeſchoſſen und denſelben über die Grenze ihres 
1889 können ſich die Leute in die jetzige knappe Zeit Reviers fort verfolgt. Dieſes Vergehen wird in 
garnicht hineinfinden. In vielen Familien herrſcht England viel härter beſtraft als bei uns. Aber die 
jetzt die größte Noth, weil in den reichen Jahren an Herzogin wurde freigeſprochen, da das engliſche 
das Sprichwort: „Spare in der Zeit, ſo haſt du in Geſetz nur von der Strafe für einen Wilddieb, jedoch 
der Noth“ garnicht gedacht worden iſt. Dazu kommt kein Wort von — einer Wilddiebin ſpricht. 

noch, daß die Leute die Arbeit bei den Beſitzern * Ein nobler Sportsman ift, wie der „Sport“ 


weder „ſtandesgemäß“ finden, noch verſtehen. por or Stanford, 
[Feuer.] Geſtern Abend 8 Uhr entſtand, wie meldet, der amerikaniſche Senator Stanf 


a einer der berühmteſten Traberzüchter der Welt. 
e eee eee Senator Stanford erhielt nämlich ing 12 —— 
unge 1055 e e war die Windrichtung 1 den N E Waiſen⸗ 
ünſtig, ſo da N ü = an h 
ſchont blieb. B das Hauptgrundſtück vom Feuer ver knaben * eſchenkt, ſo daß auf jeden 1000 Dollars 
[Polizeiliches.] Einem in der Brandenburger- zur weiteren Ausbildung kommen. 
ſtraße wohnhaften Eigenthümer wurde geſtern Nach⸗ 
mittag aus einer offenen Küche ein rohes Kalbsviertel 
und ein abgekochtes Stück Fleiſch, ſowie aus einem 
verſchloſſenen Zimmer, deſſen Schlüſſel aber in der 
Küche hing, 40 Pfennige geſtohlen. Des Diebſtahls 
verdächtig erſcheint ein Bettelweib. — Ferner wurde 
von einem Milchwagen aus Grunau Höhe, der vor 
45 Hauſe e Feldes 3 ae 9 N ER 
mittag ein großes Stück Käſe geſtohlen. n 15⸗ Vi 5 3 r Nachmittags. 
jähriger Bengel aus der Kl. Stromſtraße hatte dieſen ne, 1 ee 755 Eisgang in Dr 
Diebſtahl ausgeführt, doch warf er bei jeiner Ver⸗ N / 
folgung den Käſe von ſich und gelangte der Be⸗ 
ſtohlene ſomit wieder in den Beſitz deſſelben. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Waſſer ſteigt. 


* Ernſt Pasqus iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ E 2 3 o Uhr Vm. Waſſer⸗ 
aus Darmſtadt geſchrieben wird, in Alsbach an der dead nee 3 ae 3,93 Meter. 
Bergſtraße geſtorben. Pasqué, der ein Alter Der Strom iſt eisfrei. 
von 71 Jahren erreichte, war lange Zeit hindurch Warſchan, 23. März. Waſſerſtand heute 
als Schauſpieler am Darmſtädter Hoftheater thätig | 2,82 Meter. j 
geweſen und hat ſeit mehr als vier Dezennien zahl 5 
reiche Romane, Erzählungen, Operntexte u. ſ. w. 
veröffentlicht. Bemerkenswerther ſind ſeine theater⸗ 
geſchichtlichen Schriften. Eine große Verbreitung 
fanden ſeine Künſtler⸗Romane. 


i ne nähere Bezeichnung „Doktor“ nennt, 
2 den Glauben, daß die Doktor⸗ 
würde von derjenigen Fakultät verliehen ſei, zu der 
die Berufsthätigkeit desjenigen gehört, welcher die 
Würde angenommen hat. Dieſe Rechtsanſicht brachte 
die 132. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts in 
der gegen den Zahnarzt Dr. philosophiae Henninges 
wegen unbefugter Annahme der Würde eines „Dok⸗ 
tors der Medizin“ anhängig gemachten Strafſache 
um Ausdruck. Der Angeklagte hat auf der Univer⸗ 
ität zu Göttingen Naturwiſſenſchaften ſtudirt und 


b Spiritusmarkt. 

Danzig, 22. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 60,50 Br. —,.— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt 59,75 Gd., —,— Br., pro März April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 60,— Gd., Ioce malt kontingentirt 
41,— Br., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
40,00 bez., —,.— Br., pro März - April nicht Ton» 
tingentirt —,— Br., 40,25 Gd. 

Stettin, 22. März. Loco ohne Faß mit 50 41 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer 40,20, pro April⸗Mai 40,40, pro Aug.⸗Sept. 41,80. 
— . — 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Glimmende Funken. 
Zahlreiche Perſonen ſind in Folge erblicher 
Belaſtung und ſchwächlicher Conſtitution der ver⸗ 
heerendſten aller Krankheiten — der Lungenſchwind⸗ 
ſucht — ausgeſetzt und bedarf es oft nur eines ge- 
ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie glimmende 
Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 
irgend welche Anzeichen auf beginnende oder be⸗ 
reits beſtehendeLungenſchwindſucht, Spitzen⸗Catarrh, 
Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, verlange man 
koſtenfrei die, Sanjana⸗ Heilmethode“, durch 
welche ſeither die glänzendſten und nach⸗ 
haltigſten Erfolge auf dem Gebiete der 
Lungenheilkunde erzielt worden ſind. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglau⸗ 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elſaß) befand ſich nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und Schlafloſigkeit hatten 
die Patientin bereits an den Rand des Grabes 
gebracht, als es durch Anwendung der Sanjana⸗ 
Heilmethode gelang, das Leiden zum Stillſtand, 
zur Rückbildung und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 
des a zu Egham (England): 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit ausgedehnt, daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte. Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
fühle mich wiedernm voll ommen geſund, wofür ich 
Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche, und ich es 


mir zur Pflicht mache, jeden Lungenleidenden an Sie 
zu weiſen. 8 


Ich grüße Sie hochachtungsvoll 
St. Kreuz (Elſaß, den 24. Auguſt 1890. 
Frau Simon. 
Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode jeder⸗ 
zeit gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär der 
Sanjana⸗Company Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


3 Toilette- nie 
Lanolin-"";.Lanolin 
Vorzüglich ur pflege der Haut. 


ae = zur Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzüglich deckung erden ſieler 
un 


Wunden. 
=. — zur Eehaltung einer guten 
Vorzüglich Yo. b. fl. Kinder. 


Zu hahen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


dahin zu berichtigen, daß das Verbot ſich nicht nur 
auf jüdiſche, ſondern auf alle ruſſiſchen Aus⸗ 
wanderer erſtreckt. 

* [Die Königsberger⸗Ausſtellung der Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft] die in den 
Tagen vom 16—20 Juni d. J. ſtattfindet, wird, dies 
iſt ſchon nach Ablauf des erſten Anmeldetermins 
erſichtlich, zwar nicht einen ſo großen Umfang haben, 
wie die im mittleren Deutſchland abgehaltenen Schauen 
der D. L. ⸗G., dafür aber, mit Ausnahme der 
Abtheilung für Pferde, das Bild einer allgemein 
deutſchen Ausſtellung geben und dies in ſo hervor⸗ 
ragender Weiſe, wie man es in Königsberg, an der 
Nordoſtmark unſeres Vaterlandes kaum erwarten 
konnte. In der Abtheilung Pferde ſind allerdings 
die Oſtpreußen oder beſſer die Littauer wie faſt 
erwartet wurde ganz unter ſich, auch die ſchweren, 
kaltblütigen Schläge ſehr lückenhaft vertreten. Es 
ſind bis jetzt angemeldet 293 Zuchtpferde, darunter 
271 von den edlen warmblütigen und 22 von den 
ſchweren kaltblütigen Schlägen, Weſtpreußen iſt mit 
2 Pferden betheiligt. Die Anmeldung der Gebrauchs⸗ 
pferde ſteht noch aus, da der Anmeldetermin erſt mit 
Ende dieſes Monats abläuft, doch iſt wohl voraus⸗ 
zuſehen, daß auch hier die oſtpreußiſche Halbblutzucht 
wie auch der Pferdehandel über die Provinz hinaus 
reich vertreten ſein wird. Der Centralverein von 
Littauen und Maſuren bringt 30 bäuerliche Stuten. 
Außerdem wird die Heresverwaltung 30 Remonten 
der Kavallerie und Geſchützſpannungen zur Vor⸗ 
führung bringen. An Rindern ſind bis jetzt an⸗ 
gemeldet 800, von denen 82 den Gebirgs⸗ und Höhen⸗ 
ſchlägen und der Reſt den Niederungsſchlägen an⸗ 
gehören. Das Braunvieh iſt durch 7 Stück aus Oſt⸗ 
preußen vertreten. Von den Niederungsſchlägen der 
Rinder gehören 460 Stück dem Holländer Schlage 
an, ſämmtlich ſchwarz oder fahlbunt. Hiervon bringt 
Oſtpreußen 344, Weſtpreußen 64. Die Geſamtzahl 
der Schafe beträgt 410. Oſtpreußen ſtellt von den 
Wollſchafen über 80 Stück, Weſtpreußen 70. Die 
Anmeldung an Schweinen beträgt 218, davon 
Oſtpreußen mit 27, Weſtpreußen mit 5 Thieren. Die 
Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe wird 
ebenfalls von nicht zu großer Ausdehnung ſein, in⸗ 
deſſen ebenfalls einen allgemein deutſchen Charakter 
tragen, man kann ſogar ſagen, daß Oſt- und Weſtpreußen 
in dieſer Abtheilung weſentlich zurückſtehen. In der 
Abtheilung der Sämereien ſtellen die großen deutſchen 
Samenzüchter ſehr reichlich aus. Ferner werden 
einen verhältnißmäßig größeren Platz die Dauerwaren 
einnehmen. Eine größere Abtheilung bildet ferner 
die Ausſtellung der Handelsdüngemittel und Kalke, 
beſonders wird eine weſtfäliſche Kalkausſtellung und 
die Vorführung der Kaliſalzbergwerke ſich auszeichnen. 
Torfſtreu, Handelsdüngermittel und allerlei Hilfs⸗ 
mittel für die Thierzucht ſind ebenfalls ausgeſtellt. 
Die Wiſſenſchaft wird durch Ausſtellungen der 
naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaften in Königsberg 


Telegramme. 
„Berlin, 23. März. Reichskanzler Caprivi 
iſt heute früh 9 Uhr zum Kaiſer nach 


März. Pegelſtand 4 Uhr 
Nachm. + 4,08 Meter. Das Waſſer ſteht. 


—— — E—AABAE——65. — 


jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Anga 


CTF 
Seidenſt f 1 
be des reſold. 
* 
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d aus * Fabri 
von von Elten & Keussen, Crefe 


K 
alſo aus erſter Hand in 


* 


Warnung!!! Immer von Neuem 
tanchen weitere Nachahmungen der 
ächten Apotheker Richard Brandt's 


und der geologiſchen Landesanſtalt in Berlin vertreten * Adolf Wilbrandt hat der Direktion des Börſe: Kost. Cours vom 22.3 23.3. Schweizerpillen auf und kann nicht 
ſein. Die Gerätheabtheilung wird von den name | Wiener Burgtheaters ein neues dreiaktiges Schauſpiel il bet e reußiſche Pfandbriefe | 9635 a Rage er at 4 5 
hafteſten Firmen Deutſchlands beſchickt werden. Der] „Der Lootſen-Commandeur“ zur Aufführung eins Dei pCt. eſtpreuſi che Pfandbriefe DR 94.70 ſtets beim Ankauf darauf zu beſtehen, 
Umfang dieſer Abtheilung wird hinter dem der gereicht. Der Dichter hat das Stück, welches am der 4 ber eichiſche Goldrerte 9° 92.20 92.10 daß die Schachtel als Etikette ein 
Bremer Ausſtellung nur um 20 pCt. zurückbleiben.] Oſtſee ſpielt, nach ſeiner bekannten gleichnamigen Ruß t. Ungariſche Goldrente 20480 204,85 aß die ee 3 
Wir können zum Schluß nur noch wiederholen, daß Novelle bearbeitet. 2 8 fete dan knoten 01 50 weißes Kreuz in rothem Felde und 
die Königsberger ⸗ Ausſtellung nicht nur ein volle N ee ee 106,70 100,0 den Namenszug Richard Brandt trägt, 
ſtändiges Bild, der oft und weſtpreußiſchen land⸗ Arbeiterbewegung. 4 BE dene Cordes 06,50 106,50 alle anders verpackten Schachteln ſind 
wirthſchaftlichen Race ge rt 7 e ri = Im engliſchen Bergarbeiter⸗Ausſtand iſt 4 bEt. Rumänier . 82,10 82,20 falſch und unbedingt zurückzuweiſen. 
die allgemeine deutſche Lan wirthſchaft in verhältnis⸗ in Mancheſter, Wigan und Weſt⸗Lancaſhire die Ar⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,20 104,10 Man laſſe ſich die 400 amtlich be⸗ 


mäßig ſehr vollſtändiger Weiſe dort vertreten jein | beit in fait allen Gruben geſtern wieder aufgenommen 


wird, ebenſo die Hilfsmittel der Landwirthſchaft und] worden. Der Preis der Kohlen ſteht wieder auf dem produkten-Börſe. e en a a Iehieten, 

in erfter Linie die hoch entwickelte Maſchineninduſtrie.] früheren Niveau. Cours vom . . 5122.18. 23.3 9e nat Juli un uguf 
[Vierzig Millionen Mark ſoll der Mehrere 5 Weizen April⸗Mai : 189,50 192,25 1891 eingelaufen ſind. 

trag aus der Einkommenſteuer in Preußen nach der Aus dem Gerichtsſaal. dine e 193,50 196,00 (( nn 

neuen Veranlagung betragen, ſo erfährt die, Nationalztg.“ — Der Prozeß Paaſch wurde am Dienftag | Roggen höher. 5 200 50 209.00 h 

Ein Mehrertrag von 40 Millionen würde einer Er- | vor der vierten Strafkammer des Landgerichts 1 in r 194,50 202,50 

höhung der Einnahme des Staates aus der Ein⸗ Berlin verhandelt. Angeklagt waren: Der Kauf⸗ Petrol 500 23,50 23,30 | Zum Todtlachen 

kommen⸗ und Klaſſenſteuer um nahezu 50 Prozent] mann Carl Rudolf Paaſch, der Buchhändler und Rüböl Ap 8 „ Er N 0810 2 

ri 9 Nuten n Fritſch > Leipzig, b ne eee 52,30 310 Ganz neu! Ganz neu! 

au der e J. er | druckereibeſitzer Franz Heinrich Niemann daſelbſt, der | Spiritus 70er April⸗ Mai 4257 43,10 2 
Bau der neuen Serebgerkornennd J pol ee auf] Buchhändler Carl Minde daſelbſt, der Buchdruckerei⸗ 32 Hilaroskop. 


der Danziger Schichau'ſche 8 
dies das vierte Schiff von dene . e ne #4 
geſchützten Kreuzer. Im Marine Fu er og er 
wurden nun für den Bau der 8 für 189 BE 
6,700,000 Mark verlangt, die 1 5 
educirte die Bauſumme jetzt auf une 
webe Alterthum verein] dg Mart 

Donnerſtag Abends 8 Uhr Herr Rittmeifter a9. 
Schack über die „Ringu⸗Expedition 1883“ D. 


(Gerichtliche Verfolgungen von = 


t | befiger Gottfried Ernſt Rudolf Hille daſelbſt, der 
Buchdruckereibeſitzer Carl Paul Radelli daſelbſt, 
Dr. phil. Hermann Friedrich Weſendonck, der Buch⸗ 
händler Otto Fritz Ernſt Schwerdtner in Magde⸗ 
burg. Paaſch und Fritſch wurden beſchuldigt, durch 
die Broſchüre „Eine jüdiſch⸗deutſche Geſandtſchaft und 
ihre Helfer, geheimes Judenthum, Nebenregierung 
und jüdiſche Weltherrſchaft“, das Auswärtige Amt, 
den kaiſerlichen Geſandten v. Brandt, den Legations⸗ 


är v. Ketteler, den Conſul Feindel, den Legations⸗ 
ärzten, die unbefugt das Aare tragen, = erg e und den Legationsrath Lindau, theils 
den jetzt in Berlin ſtatt. Dolo 2 Witch ein Fall] beleidigt, theils durch nicht erweisbar wahre That⸗ 
dahin entſchieden: Eine „0 Würde Jus exiſtirtf ſachen verleumdet zu haben. Die Angeklagten er⸗ 
nicht, ſondern es giebt nur die logie“ Dol oftorg boben gegen das Berliner Gericht den Einwand der 
der Medizin“, Doktors der Theo hä iſſenſchaf der Nichtzuſtändigkeit. Nach längerer . erkannte 
Philosophie“ und „Doktors der Re . der Gerichtshof, daß das Verfahren gegen ſämmtliche 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
uren u. ſ. w. in den drolligſten 
Ehe und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un- 
emein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
falſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Seren 

erſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Park 10. 


Königsberg, 23. März. (Von Portatius und 
ae etveiben, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Sees pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. . 60,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 


50 7. 77 


Danzig, 22. März. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): flau, 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. —— , hellbunt inl. 
214 4, hochb. und glafig inl. 215—218 4, Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— A, Termin 
April⸗Mal zum zei 126pfd. 177,— , per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 177,00 A 


* 


AAA AAA AAA AAAIL 
Toiletteſeifen, 
Parfümerien, 
Eau de Cologne ꝛc. 
empfiehlt in großer Auswahl 
Bernh. Janzen. 
Noreen 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 23. März 1892. 

Geburten: Tiſchler Friedrich Funk 
S. Schuhmacher Carl Ewald S. Schmied 
Martin Jux T. Kutſcher Anton Laws 
S. Schuhmacher Auguſt Glodde S. 
Arbeiter Auguſt Hirſchberg S. Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationsaſſiſtent Ludwig Skrodski 


LA AA 
2 a 2 2 24 


S. 

Sterbefälle: Arbeiter Martin Wil⸗ 
helm 59 J. Rentier Martin Großnick 
66 J. Frau Rendant Roſalie Knopſtück, 
geb. Rowel, 74 J. Schuhmacher Ludw. 
Noll S. 2 J. Wittwe Dorothea Ma⸗ 


lies, geb. Norgel, 70 J. Arbtr. Albert 
Gäbel S. 14 T. 


Geſtern Nachmittag wurde uns ein 
Töchterchen geboren. 
Elbing, den 23. März 1892. 
Dr. Russak 
u. Frau. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 24. März 1892: 
Beneſiz für Herrn 
Kari Ganzemüller: 
„Der Wildſchütz“ 
oder „Die Stimme der Natur“. 
Komiſche Oper in drei Akten von 
Albert Lortzing. 


Domerstan: Liedertafel, 


Elbinger Kirchenchor. 
Heute, Mittwoch: Probe. 


Alterthumsuerein, 


Donnerſtag, den 24. d. Mts 
Abends 8 Uhr, im Saale der Stadt⸗ 
verordneten. 

Rittmeiſter a. D. v. Schack! 


Die Xingu⸗Expedition 1883. 


Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Verdingung. 


Für den Neubau und Umbau des 
hieſigen Rathhauſes ſollen nachfolgende 
Arbeiten öffentlich vergeben werden: 
1) Glaſerarbeiten, 
a. Materialien, 
b. Arbeitlohn, 
a, Malerarbeiten. 
Die Verdingungsunterlagen kö 
im Rathhausbau a kan geen 
werden und ſind ebenda zum Preiſe 
von 1 Mark für jedes Loos käuflich. 
„Die Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermine, 


Mittwoch, 6. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


an das bezeichnete Bureau ei 
Elbing, den 23. März 3 


Der Magiſtrat. 


derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
80 rs in den Apotheken & Schachtel 


O. d. Gebauhr |} 


Königsberg 1. Pr. 
empfishit sich zur Ausführung von 
Reparaturen ag 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats, 


Mannesschwäche 


5 heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med, Dr. Benz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
© „Die männlichen 
= Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


finden in discreten Ange- 
legenheiten Rath u. freundl. 
Aufnahme bei Hebeamme Gudat, Vierteljahr — Inſerate zu 20 Pfg. pro dreigeſpaltene Zeile von der Expedition 


Damen 


Königsberg i. Pr., Neuer Graben 26a. 


Durch ſeinen reichen, alle Gebiete 
des öffentlichen Lebens umfaſſenden 
gediegenen Inhalt ſowie durch raſcheſte 
und zuverläſſige Berichterſtattung hat 
ſich das „Berliner Tageblatt“ die be⸗ 
ſondere Gunſt der 
gebildeten Geſellſchaftskreiſe 
erworben. Unter Mitarbeiterſchaft 
gediegener Fachſchriftſteller auf allen 
Hauptgebieten, als Theater, Muſik, 
Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, 
Heilkunde ꝛc. erſcheinen regelmäßig 
werthvolle Original⸗ Feuilletons, 
welche vom gebildeten Publikum be⸗ 
ſonders geſchätzt werden. Bei dem 
ausgedehnten Leſerkreiſe in Deutſch⸗ 
land und im Auslande iſt das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ die am weiteſten ver⸗ 
breitete große deutſche Zeitung ge⸗ 
worden; das „Berliner Tageblatt“ 
entſpricht aber auch allen Anforde⸗ 
rungen, welche man an eine ſolche 
zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Maaße. 


Berliner Co 


5 Mk. 25 Pf. vierteljähr. beträgt 

das Abonnement auf das täglich 

2 Mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗Ausgahe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


u. Handels-Zeitung 
mit Effekten ⸗Berlooſungsliſte 
nebſt ſeinen werthvollen Separat⸗ 
Beiblättern: Illuſtrirtes Witzblatt 
zULK“, belletriſtiſches Sonntags⸗ 
blatt „Deutſche Leſehalle“, feuille⸗ 
toniſtiſches Beiblatt, Der Zeitgeiſt“, 
„Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirihſchaft“ bei allen Poſtämtern 
des deutſchen Reiches. Das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ beſitzt die weiteſte 
Verbreitung aller deutſchen Zeitungen 
im In⸗ und Auslande, ſo daß Annoncen 
in demſelben von beſonderer Wirk⸗ 
ſamkeit ſein müſſen. 


Im täglichen Feuilleton erſcheinen die Original⸗Romane der hervorragend⸗ 
ſten Autoren. Demnächſt gelangen folgende Romane zum Abdruck: 
„Wer ſiegt?“ von E. v. Wald-Zedtwitz — „Helios“ von Conrad Telman. 


CONCERT 


des Elbinger Kirchenchores 
Sonntag, den 27. März er., Abends 8 Uhr, 
in der Bürger-Ressource. 
„Der Rose Pilgerfahrt“ 


N von Robert Schumann: 
Texte à 10 Pf. u. Billets à 1,50 M., 1 M. u. 50 Pf. bei S. Bersuch Nachf. 
I. V.: Helbing- 


National 
Bieh-Beritherungs- Gefefuft u Cassel 


auf Gegenſeitigkeit), 

durch namh. landw. Central⸗ und Kreisvereine, welch' letztere vielfach 
Vereinszuchtthiere in Verſicherung geben, empfohlen, verſichert: 

Pferde, Rindvieh, Schweine (Schweine auch gegen Verluſte durch Roth⸗ 
lauf und Bräune), größere Viehbeſtände gegen alle und außergewöhnliche 
Verluſte, Hengite gegen das Riſico der Caſtration, einzelne Gruppen, wie 
Kutſch⸗, Reitpferde, Zucht Hengſte. Stuten ꝛc. Pferde auch gegen relative 
Unbrauchbarkeit. Für Rindvieh findet jetzt Entſchädigung auch ſtatt, wenn, 


nachdem es geſchlachtet oder zum Schlachten verkauft wurde, der Genuſt oder 


Verkauf des Fleiſches weil tubereulös, geſetzlich verboten wird. 


Eutſchädigung ſofort nach Ausfertigung der 


Police für Unglücksfälle und Verluste durch Kolik. Bei theilweiſem Erſatz nach 


* 
dem Seuchengeſetz zahlt National volle Differenz bis zur Verſiche⸗ 
3 reſp. Taxſumme. Ohne Anzeige Wechſel, alſo freie Beweglichkeit 
In Wegende exkluſive Signalements⸗Verſicherung, jederzeit gestattet. 


National. Verſicherung gegen Trichinen⸗ fab 
Eutſchädigung: Markt⸗ bezw. 


einzelner Schweine und im Abonnement. 
Einkaufspreis voll — ohne Abzug. 

Verſicherungen vermitteln die Herren Agenten: Herr Max Anders, 
Herr A. Kreutz, Barbier und Fleiſchbeſchauer in Neuteich. 


Wr rr, — 
F 


Größte Auswal in hochfeinen, ſowie einfachen, höchſt ſoliden 


Wiener, Carlsbader 
und Offenbacher Fabrikaten 


5 ür Damen, Herren und Kinder. 
Als beſonders preiswerth für die Frühjahrs⸗Saiſon hebe hervor: 
Damen⸗Lederſtiefel, höchſt ſolid, mit eleganten Spitzkappen 5,00 M. 
Damen ⸗Knopfſtiefel, in feinſter Ausführung, engl. Schnitt 8,50 
Damen-⸗Stiefel, hocheleg. Facon, mit ſchöner Lack⸗Verzierung 6,50 
Damen Promenadeu⸗Schuhe zum Schnüren, Knöpfen und 
mit Elaſtique, mit eleganten Kappen ‚00 
Herren⸗Stiefeletten, glatt oder eleg. Knopf⸗Ausführung 50 
erren⸗Promeuaden⸗Schuhe, desgl. desgl. 600 
naben⸗ und Mädchenſtiefel, in vorzüglicher Haltbarkeit, 
zum Knöpfen und Schnüren T 


J. Willdorff Machf., 
Schmiedeſtraße 9. 


e See e eee 
Die landwirthſchaftliche Dorfzeitung. 


Herausgeber: Generalſekretär Ryeiss- Königsberg i. Pr. 
f Abonnements auf die „Landwithſchaftliche Dorfzeitung, welche bereits 
ſeit 28 Jahren durch Beantwortung der von Abonnenten an ſie gerichteten 
ragen und durch ihren ſonſtigen Inhalt ſich als ein zuverläſſiger Berather des 
andwirthes erwieſen hat, werden bei allen Poſtanſtalten zu 75 Pfg. pro 
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M 
M 
5,00 M 
7,50 M 
6,00 M 


— 
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A 


in Königsberg 1.,Br., Badergaſſe 8-10, — angenommen. 


Vilerinmen-Schnle 


August Wernick Nachf. 
Inh, Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. . 


Sämmtliche Neuheiten 


der 


Frühjahrs- u. Sommer- Saison 
sind eingetroffen und empfehle mein reichhaltiges 
Lager in 
Kleiderstoffen und Besätzen, 
Regenmänteln, Jaquettes und 
Frühjahrsumhängen. 


Ueberraſchend 


Intereſſanter MEER 
aber harmloſer Scherzartikel! f 
Das Liebesthermometerz 
erregt fortgeſetzt 525 
Unterhaltung u. Heiterkeit. = 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. Ri 
Für 50 Pf. in Briefmarken 


iſt der Erfolg der 


Denus-Heife 


von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE, 
Berlin 
Dieſelbe verhilft durch ihre vorzüglichen 
cosmethiſchen Subſtanzen zur ſchnellſten 
Erlangung eines blendend weißen Teints, 
weshalb ſie auf keinem Toilettentiſch 
fehlen darf. à Stück 50 Pf. zu haben bei 
Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 
V. Clerius, Alter Markt. | 
H. Lange. Inn. Mühlendamm. 


Endlich!!! 


Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


F. Schröder. 


Sr 6 beziehen von a 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbièreſtraße 10. 


Cig.⸗Fab., 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. u, EN 
Er gegr. 1849. Eleganteſt illuſtrirtes Witzblatt Deutſch⸗ 


lands. Erſcheint wöchentlich 1 Mal. 
Preis pro Quartal 1,50 M. Beſtell. 
bei allen Poſtanſtalten, Buchhandlungen 
und der Expedition Berlin 8., Neue 
Roßſtraße 23. — Inſerate befördert 
billigit die Annoncen ⸗Expepition 
von Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


N Grohe 
Freiburger 2 
Geld- Lotterie 
zur Wiederherſtellung 8 

und Freilegung des Münſters. WE 
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
Baare Geldgewinne. 15 8 
150,000 M.] 20 à 500 M. 


Königsberg i. Pr., 
Paulſtraße 6 und 7. 

Das 3. Quartal des von Anfang 
October bis Ende Juni dauernden Un⸗ 
terrichtsſahres 1891—92 beginnt 

Freitag, den 1. April. 

Förderung von den Anfangsgründen 
bis zur ſelbſtſtändigen Kunſtausübung. 

Ausbildung zum Zeichenlehrerinnen⸗ 
Examen. 

Lehrplan und Jahresbericht à 20 Pf. 
in den Kunſthandlungen von Hübner 
u. Matz und Bon's Nachf., ſowie 
bei Unterzeichnetem: 


+ 200 
Portraitmaler Eugen Voss. 5 0 8 400 5 490 a 
i Renefte Erfindung F , 1,000 „ 12500, 20, 
Außerdem: 


Natur⸗Paus⸗Apyarat! 
i (Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 

blick ſofort zu verewigen. 

: Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 


Kunſtwerthe von M. 45,000. 8 
Looſe à3 M., Porto u. Liſte 30 K extra. 
½ Looſe à 1,75, ½ à 1 M. 

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


gegr. 1875. 
ianinos Unterricht bes, 


geeignet, kreuzsait. Eisenba 


jeden Lehrer und Schüler. 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 


sSchröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. f 


Sauren Rum 
Julius Arke. 
Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf⸗ 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Speckmann; Auguſtaſtraße 21. 


von jedem Kinde ſchnell abgepauft, WE höchste Tonfülle. Frachtfre 

d. 50 nachgezeichnet, werden kann. auf Probe. Preisverz. franoo. 8 

Intereſſant für jeden Reiſenden oder 15—20 Mk. 3 2 5 m 
und Touriſten, belehrend für Dresdenerstrasse 38. Friedric 


Borne 
Fabrik. 


aus Roggenſtroh 1,50 M. 
Haferſtroh 1,00 „ 
und gleichmäßig geſchnitten, 
in Waggonladungen à 195 
Dom. Jahnkow 
bei Langenfelde in Pom. 


Einen Lehrling 


fürs Comtoir ſucht 


geſund 
offerirt 
Centner 


wird f. 
einige 


EB Dauernd 


von 5—7 Uhr ein perfekter 


Hilfsbuchhalter 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Preisangabe befördert die Expedition 
der „Alkpr. Ztg.“ unter Chiffre H. F. 7. 


RENTEN TT 
Dr. med. Hope, 
homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechst. 8—10 Uhr. 


Auswärts mit gleich. Erfolge briefl. | von Elbing in C. Meissner 


Buchhandlung. 


für Studium u, 7 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


2 Hackſel = 


Stunden des Tages, gewöhnlich Nachm. 


Gekauft wird Fuchs Chronik | 
| 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 71. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 24. März. 1892. 


1892. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 


2 Nachdruck verboten. 


II. 


Die Frau Paſtorin führte die Damen in 
die für dieſelben hergerichteten Zimmer. Sie 
hatte dieſelben in der Hauptſtadt als Nach⸗ 
barinnen zoberflächlich kennen gelernt, die 

utter näher als die Tochter, und daher 
Zeit bt fie jetzt der letzteren, die in fo kurzer 
= d bie Gattin ihres „Lieben, guten Heinz“ 

ſe eu. sollte faſt ausſchließlich ihr Inter⸗ 


eſſe Eh 5 

ta Piraly war ein b äd⸗ 
chen. Ihr reiches, Same! er ut 
ſchwarz wie Rabengefieder, und aus ihrem 
feingeſchnittenen, zart überhauchten Geſicht 
blickte ein Paar dunkler Augen, die bei ge⸗ 
wiſſer Beleuchtung im tiefſten, prächtigiten 
Schwarz erſchienen, zuweilen aber auch einen 
fahlbraunen Glanz annahmen, namentlich wenn 
ebe alles ſo ging, wie es, ihrer Meinung nach, 
ihr suifolte. Nach Dornbuſchs Geſchmack war 
zeigten gude Füllen zu ſpitz und die Lip pen 
allerliebſtes Gräib e, allein das Kinn hatte ein 
jo friſch und füß den und die Lippen waren 
Gegen die be = und roth wie reife Kirſchen. 
zuwenden, daß s chen Augen hatte er ein⸗ 
angenehmer Weiſe Anteilen in geradezu un⸗ 
winkeln heraus, blickten r aus den Augen⸗ 
druck, daß das ganze Geſt 11 lauerndem Aus⸗ 
zu werden ſchien; es war 1 ein anderes 
die fie von ihrer Mutter geerbte 1 Eigenſchaft, 
ſie, trotz aller Bemühungen, ni n und die 
drücken Auen 5 E ganz unter- 

Alles in allem aber war Aſta ein m. 

deſſen Anziehungskraft ſo leich kein Mischen, 
herz zu widerſtehen vermochte. Ihre Stunes⸗ 
war ſanft und melodiſch, ihr Lächeln 
einen beſtrickenden Liebreiz, und ſie lächelte oft 
während fie nur ſehr ſelten lachte. Sie falle 
erſt achtzehn Jahre; dem aufmerkſamen 
Beobachter aber erſchien ſie ihrem ganzen 
Weſen nach nicht als ein Produkt urſprüng⸗ 
licher Natur, nicht wie eine friſche, wilde 
lume der Wieſe oder des Waldes, ſondern 


wie eine ſchöne, ſeltene Treibhauspflanze, eine 
Luſt dem Auge, aber ohne Duft. 

Als man ſich ſpäter zu Tiſch ſetzte, erhielt 
Aſta ihren Platz neben Dornbuſch, während 
die Geheimräthin mit dem alten Bredow vor⸗ 
lieb nehmen mußte. Es lag dem jungen Fa⸗ 
brikherrn daran, ſich der Braut ſeines Freun⸗ 
des ſo angenehm als möglich zu machen und 
dieſen Zweck erreichte er auch vollkommen. 
Sein gewandtes, witziges, ab und zu ein wenig 
ſarkaſtiſches Geplauder entzückte ſie; ſie verglich 
ihn im Stillen mit Heinrich Amberg, wobei 
der letztere allerdings ein wenig den kürzeren 


og. 
; „Das Mädel ift keine von den Einfältigen,“ 
ſagte Dornbuſch zu ſich ſelber, als er am Abend 
ſein Urtheil ſummirte, „ob ſie aber meinen 
hochherzigen, romantiſchen Freund glücklich 
machen kann, das iſt eine andere Frage. Ich 
zweifle daran, möchte ſogar behaupten, daß ſie 
gar nicht einmal dieſe Abſicht hat, ſondern daß 
ſie zufrieden ſein wird, wenn ſie nur erlangt, 
was ſie will. Gegenwärtig iſt ſie noch weiches 
Wachs in der Hand ihrer Mutter, die eben⸗ 
falls eine ſehr ſchlaue Dame iſt; lange aber 
wird's nicht dauern, dann geht ſie ihren eigenen 
Weg. Nach ein paar Jahren wird ſie noch 
intereſſanter ſein als heute. Ihr Blick gefällt 
mir nicht, wenn ſie, mit dem Geſicht nach vorn, 
links oder rechts hinter ſich ſieht. Heinz mag 
auf ſeiner Hut ſein. ... Ich kann mir nicht 
helfen, der arme Junge thut mir leid.“ 

Der Abend war warm und klar, das Abend- 
roth lag über der weiten Ebene und tauchte 
rings die Landſchaft in ein ſanftes, verglühen⸗ 
des Zwielicht. Aſta erklärte ſich bereitwillig 
einverſtanden, als Amberg ſie zu einem Spa⸗ 
ziergang durch den Gutspark aufforderte; die 
Mutter warf ihr noch ſorglich einen leichten 
Shawl um die Schultern und dann ſchritt ſie 
am Arme ihres Bräutigams aus dem Hauſe. 

„Was meinen Sie, gnädige Frau,“ ſagte 
Robert Dornbuſch zur Geheimräthin, „wollen 
wir dem guten Beispiele folgen?“ 

„Von Herzen gern,“ entgegnete die Dame 
lächelnd. „Wir können gar nichts Beſſeres thun. 
Geben Sie nur Acht, daß wir uns nicht ver⸗ 
Tren.“ a 

Und ſo verſchwand auch dieſes Paar in den 
Gängen des Parks, während der Amtmann 

redow mit ſeiner Cigarre bei der Frau 
Paſtorin zurückblieb. 


Heinrich Amberg war von jeher ein Mann 
von wenig Worten geweſen, die Gabe der 
leichten Beredſamkeit war ihm verſagt geblieben. 
Auch jetzt ſchritt er beinahe wortlos neben der 
Königin ſeines Herzens einher. Es fiel ihm 
ein, wie wenig er die Geliebte doch eigentlich 
erſt kenne, wie er kaum eine ſchwache Ahnung 
habe von ihrer Art zu denken und zu empfinden, 
von der Richtung ihres Geſchmacks, von ihren 
Gewohnheiten. Ebenſowenig war ihr von ihm 
bekannt — und doch, wie kindlich vertrauend, 
wie gern und ohne Beſinnen hatte ſie ſeiner 
Liebeswerbuug nachgegeben! So grübelte er 
und ſuchte nach Worten, die dieſer Einſamkeit, 
dieſem Beiſammenſein im Abenddämmerlicht 
entſprachen; er fühlte ſich ſo glücklich, ſein 
Herz war ihm ſo voll und doch fehlte ihm der 
einfachſte Ausdruck dafür. 

„O Himmel, wie iſt er doch langweilig!“ 
ſeufzte Aſta innerlich. „Da lobe ich mir den 
Herrn Dornbuſch!“ 

„Wird Dir das alte Haus auch gefallen, 
meine Aſta?“ fragte Amberg endlich, indem er 
den Arm um ſeine Braut legte. 

„O gewiß,“ antwortete ſie ſchnell, „ich habe 
mich ſchon ganz darin verliebt....“ „Und Du 
biſt ja dann bei mir, liebſter Heinrich,“ ſetzte 
ſie zärtlich hinzu. „Haſt Du übrigens ſchon 
überlegt, wohin wir nnſere Hochzeitsreiſe machen 
werden?“ 

„Nein, dieſe Beſtimmungen überlaſſe ich 
gänzlich meinem ſüßen Weibchen, das Du dann 
ja ſein wirſt.“ 

Aſta ſchwieg einige Augenblicke. 

„ „Weißt Du, Heinrich, begann ſie dann 
zögernd, „ſeit langer, langer Zeit ſehne ich 
mich ſchon danach, einmal Paris zu ſehen.“ 

„Paris!? wiederholte Amberg ganz er⸗ 
ſtaunt. „Verzeih mir, aber darauf war ich 
nicht vorbereitet! Was weißt Du denn von 
jenem abſcheulichen, uns gerade jetzt ſo feindlich 
geſinnten Babel, daß Du Dich gerade dorthin 
ſehnſt?“ f 

„Ich habe ſo viel davon geleſen und Mama 
ſagt auch, die Leute wären dort gerade ſo gut, 
wie anderswo. Ach bitte, bitte, liebſter Heinz, 
laß uns doch nach Paris reiſen!“ r 

Er fühlte, wie ihre kleinen Hände ſich feit 
um ſeinen Arm drückten, und dabei ſchauten die 
ſchönen, dunklen Augen ſo tief in die ſeinen, daß 
Fleiſch und Blut hier nicht widerſtehen 
konnten. 2 

Er beugte ſich hernieder und drückte jeine 
Lippen auf die ihren. 

„Du Liebſte,“ ſagte er, „hierin, wie auch 
ſtets in allen andern Dingen, ſoll es ganz jo 
ſein, wie Du es wünſcheſt.“ 

Ein Blitz des Triumphes leuchtete in ihren 
Augen auf; ſie hing ſich feſter an ihn und 
die Unterhaltung gerieth jetzt nicht mehr ins 
Stocken. 

* 4 * 

„Weißt Du, was ich möchte, Mama?“ 

ſagte Aſta gähnend, als ſie ſich mit ihrer Mutter 
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in das Schlafgemach zurückgezogen hatte. 

„Es wird wieder etwas recht Närriſches 
19 5 wie ich Dich kenne,“ verſetzte die Geheim⸗ 
räthin. ö 

„Ich möchte, daß Herr Dornbuſch jo hübſch 
wäre, wie Heinrich und auch ſoviel Geld hätte, 
wie Heinrich, und daß ich dann mit ihm verlobt 
wäre.“ f 

„Das ſieht Dir ähnlich!“ rief die Mutter. 
„Kind, Kind, ſei froh, daß Du noch eine Mutter 
haſt, die Dir den rechten Weg weiſen kann. 
Glaube mir, als Dornbuſch's Frau bliebe Dir 
keine Spur von Selbſtſtändigkeit und eigenem 
Willen, während Du den guten, blinden Hein⸗ 
rich jederzeit um den Finger wickeln kannſt — 
und ich auch,“ fügte ſie mit ihrem eigenthüm⸗ 
lichen, kurzen Lachen hinzu. 

Der Spaziergang des jungen Fabrikherrn 
und der Geheimräthin im Park hatte, wie man 
ſieht, ſeinen Zweck erfüllt und der letzteren ein 
richtiges Bild von Dornbuſch's Character ver⸗ 
ſchafft; es iſt aber nicht daran zu zweifeln, daß 
auch dieſer im Stande geweſen war, einen ge⸗ 
nügenden Einblick in das Weſen von Aſta's 
Mutter zu gewinnen. 11 


„Eine Dame wünſcht den Herrn Lieutenant 
zu ſprechen,“ meldete der Diener, als Amberg, 
der ſchon in der Frühe des nächſten Morgens 
mit ſeinen Gäſten einen Rundgang durch ſein 
ſchönes Beſitzthum gemacht hatte, wieder in 
ſeinem Zimmer war. 

„Eine Dame?“ fragte er. „Sendet ſie keine 
Karte? Wie heißt ſie?“ 8 

Er war einigermaßen erſtaunt, da er währende 
der kurzen Zeit ſeines Hierſeins noch keine Be⸗ 
kanntſchaften in der Nachbarſchaft gemacht hatte. 

„Die Dame wollte mir ihren Namen nicht 
jagen,“ berichtete der Diener. „Sie wartet 
ſchon eine Weile und giebt vor, mit dem Herrn 
Lieutenant dringende Geſchäftsſachen zu haben. 
Der Omnibus hatte ſie am Thor abgeſetzt.“ 

„So laß ſie hereinkommen.“ 

Der Diener ging und gleich darauf erſchien 
eine große, ſtattliche Frauengeſtalt in Hut und 
Mantel im Zimmer. Die Fremde blickte den 
Hausherrn forſchend an und ging dann ſchnell 
und mit grüßend ausgeſtreckter Hand auf 


ihn zu. 

„Herr Lieutenant Amberg, nicht wahr?“ 
ſagte ſie, während Heinrich zögernd die dar⸗ 
gereichte Hand berührte. „Gewiß, Sie ſind's,“ 
fuhr ſie lebhaft fort, „ein Irrthum iſt nicht 
möglich. Der ganze Vater, Zug für Zug! Nur 
die Augen nicht, die haben Sie von Ihrer 


Mutter. Aber verzeihen Sie, ich habe mich 
Ihnen noch nicht vorgeſtellt.“ 
Damit ließ ſie ſeine Hand los. 
Heinrich Amberg verneigte ſich leicht. 1 
„Darf ich bitten, Platz zu nehmen, 
ſagte er. 


Die Fremde mochte ungefähr fünfzig Jahre 
zählen; ſie trug ein ſchwarzes Seidenkleid und 
einen über und über mit Schmelzperlen beſetztlen 


| jein muß 


ſchwarzen Umhang. P 
Feines, allein man e „ 


ie fei us denſelben, daß 
f 1 0 0 eine auffallende Schönheit geweſen 


„Mein Name iſt Blooker,“ i 
r,“ jagt 8 
bin die Wittwe des Profeſſors ber Mat in 


ton Ah 5 
er Name war A 

verneigte ſich noch emal ap fen 88 
die ar ruhig wartend an. 
erste lber iſt's denn möglich?“ rief dieſe jetzt 
wer ich us wiſſen wirklich noch 1 
he at man Ihnen denn gar nichts 

Ich bedauere, gnädige Frau, geſtehen zu 
deiſſen, daß ich nicht weiß, worauf Sie hinzu⸗ 
euten belieben,“ entgegnete er. 

„Das iſt ſchade. Ich hatte gehofft. unan⸗ 
genehme Auseinandſetzungen vermeiden zu 
können; aber das ſollte nicht ſein, wie ich ſehe. 
Nun, jedenfalls wird Ihnen bekannt ſein, daß 
Ihr Vater zweimal verheirathet geweſen iſt.“ 

Heinrich Amberg erröthete. 
desc Al a 1 ar: Lage, die Kenntniß 

er atſache 6 2 
d e . che in Abrede ſtellen zu können, 

„Sie willen dann wohl auch, daß v 
ſeiner erſten Frau geic 5 

d 40 

Amberg nickte begehend. 55 

air 11 bin ich.“ 

5 ra eſe Worte ganz ruhig und 
geſchäftsmäßig, dabei dem re 
in die Augen ſehend. en Jungen e 

„Sie ſind .. . .“ rief dieſer in Verwirrung. 

„Jawohl. Ich bin die Frau Profeſſorin 
Blooker, Ihres Vaters geſchiedene erſte Frau. Hier 
a Birkenfeld habe ich gewohnt. Ich kenne jeden 
vier 2 im Hauſe und draußen jeden Baum. Nach 

Jahren kam Blooker, der Mann, den ich 


N Lommel hatte, ehe ich Ihren Vater noch 


tiger als en Des Herzens Stimme iſt mäch⸗ 

Booten u, Herr Lieutenant; ich folgte 

ein, wir 5 Vater reichte die Scheidungsklage 

en getrennt und Blooker heira⸗ 

aber iſt auch er ſchon ſeit 
Ane Dott hab ihn ſeellg!“ 

Er wußte nicht, was 5 a 111 Munde. 

en ſollte. 

eine Weile an, denn ER Poloofer ſchaute ihn 

„Ich weiß ungefähr, was eder das Wort. 

Herr Lieutenant,“ ſagte fie Sie jetzt denken, 


Was die Frau mir da erzählt, made denken: 
5 8 
fein, aber was geht die Geſchichte an 


Weswegen kommt ſie hierher und 
aus, die lange vor meiner Geburt amt Din e 
und die mich nicht im geringſten intereſſtted 
können? — Haben Sie nur einen kleinen 
Augenblick Geduld, Sie ſollen alles erfahren“ 
Sie zog ihr Taſchentuch hervor, wiſchte ſich 
die Lippen und fuhr dann fort: 
„Seit Blookers Tode, alſo ſeit 10 Jahren, 


f habe ich von Ihrem Vater eine jährliche Unter⸗ 


ung von tauſend Thalern erhalten, die mir 


vierteljährlich ausgezahlt wurde. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung aber iſt ſeit Ihres Vaters Ableben 
ausgeblieben, und ſo bin ich heute hergekommen, 
um mit Ihnen Rückſprache zu nehmen. Denn 
ich kann das Geld nicht länger entbehren. Ich 
habe Ihre Heimkehr aus Ihrer Garniſon ab⸗ 
gewartet, weil dies eine Sache iſt, die perſön⸗ 
lich und unter 4 Augen abgemacht werden muß.“ 

Amberg war ſo erſtaunt, daß er noch immer 
keine Worte finden konnte. Die Keckheit dieſer 
Frau überſtieg ſeine Faſſungskraft. Ueber die 
Sache ſelber wundert er ſich nicht ſonderlich. 
Vater und Sohn hatten einander nur wenig 
kennen gelernt, da letzterer ſchon von klein auf 
Erziehung und Unterricht in der Stadt erhal⸗ 
ten hatte: dann kam das Kadettenhaus und 
ſchließlich der Dienſt in der Armee, und ſo 
waren die Privatangelegenheiten des Verſtorbe⸗ 
nen ihm faſt gänzlich unbekannt geblieben. 

„Tauſend Thaler jährlich iſt eine Rente, 
die nicht leicht jemand zugebilligt wird,“ ſagte 
er endlich. „Mein Vater muß ganz beſondere 
Gründe dafür gehabt haben.“ f 

„Die hatte er, Herr Lieutenant. Die 
zwingendſten Gründe, das kann ich Ihren ver⸗ 
1 Es blieb ihm einfach nichts anderes 
ü 1 g.“ 

„So! — Vielleicht verhält es ſich ſo, wie 
Sie ſagen, Frau Profeſſorin. Ich habe dar⸗ 
über kein Urtheil. Mein Vater wird gewußt 
haben, weshalb er ſo handelte; ſeine Beweg⸗ 
gründe aber können doch für mich nicht mehr 
bindend ſein — wenigſtens nicht in derſelben 
Ausdehnung.“ N 

„Da irren Sie, Herr Lieutenant. Ihres 
Vaters Gründe behalten auch bei Ihnen ihre 
alte Kraft.. 

„Sie überraſchen mich, Frau Profeſſorin.“ 

„Das glaube ich gern.“ 

Außerdem machen Sie mich neugierig. 
Wollen Sie die Güte haben, mich aufzuklären? 

Die Wittwe zögerte einige Augenblicke. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Seit zwei Jahren hat der Lehrer 
Bandlow in Tribſees Geſellſchaftsreiſen 
von Lehrern und Lehrerfreunden mit 
deren Damen nach Norwegen veranſtaltet, und 
zwar im Juli 1890 mit dem Dampfer „M. G 
Melchior?“ von Stettin über Kopenhagen 
nach Chriſtiania, von hier in die Landſchaften 
Thelemarken, Ringerike und Modum; im 
Juli 1891 mit den Dampfern „Arelhuns 
und „Chriſtiansſund“ eine Seefahrt an der 
norwegiſchen Küſte (von Stettin über Kopen⸗ 
hagen nach Bergen und Drontheim). Die 
Vereinigte Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft in Kopen⸗ 
hagen, welche die letztgenannte Strecke bisher 
mit nur zwei Schiffen befuhr, hat jetzt einen 
dritten Dampfer eingeſtellt, ſo daß der Lehrer 


Bandlow im Juli dieſes Jahres über drei 
Schiffe disponirt. Ein Theil des Laderaumes 
derſelben wird mit einfachen Bettſtellen, 
Matratzen und Schlafdecken verſehen, ſo daß 
ein großer allgemeiner Schlafraum für die 
Herren entſteht. Für Damen bleibt eine 
Anzahl von Kajütenplätzen I. und II. Klaſſe 
reſervirt. Als Beköſtigung wird für täglich 
2 Kronen (2,30 Mk.) Morgens zwiſchen 8 und 
9 Uhr Kaffee mit Weißbrod und Butter, 10 
bis 11 Uhr Frühſtück, 2 bis 3 Uhr Mittag 
(Suppe, dann Fiſch oder Braten) 7 bis 8 
Uhr Abendbrod, hierzu auch Thee. Alle 
anderen Getränke werden extra bezahlt. Da 
der Paſſagepreis der Bandlow'ſchen Geſell⸗ 
ſchaften nur 50 Mark beträgt, ſo iſt die 
ganze Reiſe ein billiges und ſchönes Ferien⸗ 
Vergnügen. Von dem großen Beifall, den 
in beiden Jahren dieſe Reiſen überall gefunden 
haben, zeugen viele, dem Unternehmer nach 
Tribſees zugegangene Dankſchreiben. Nur 
auf dem „Chriſtiansſund“ gab es einige 
Unannehmlichkeiten; in Zukunft werden ſolche 
aber vermieden werden können. Da jeder 
Reiſende ſich ein beſonderes Reiſeziel (Arendal 
oder Chriſtiansſand, Bergen oder Stavanger 
— Chriſtiansſund, Aaleſund oder Drontheim) 
wählen und zur Rückkehr einen Ne 
Dampfer der Linie benutzen konnte, ſo haben 
manche der Theilnehmer, die über eine längere 
Ferienzeit und größere Geldmittel verfügen 
konnten, große Ausflüge ins Land, in die 
herrlichen Fjorde, in die Lofoten ꝛc. gemacht. 
Für dieſe Ausflüge bildeten ſich aus der 
Reiſegeſellſchaft auf den Schiffen wieder 
kleinere Geſellſchaften. ' 8 
Lehrer Bandlow in Triebſees die Proſpecte 
für die diesjährigen 4 Julifahren aus. Dieſe 
diesjährigen Fahrten werden wahrſcheinlich 
über See nach Schottland erweitert. Den 
Anfragen um Proſpecte iſt eine Retourmarke 
beizulegen. Wir bemerken ſchließlich, daß 
eine Vorausbezahlung des Fahrpreiſes oder 
eines Theils deſſelben an den Unternehmer 
als definitive Anmeldung angenommen wird. 
Der Andrang zu den Reiſen war ſo groß. 
daß eine ganze Zahl von Paſſagieren, die 


im vorigen Jahre ihre Fahrgeld 5 ſpät 
einſchickten, zurückgewieſen werden mußte. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


— Reinigen von Elfenbein. Gelb ge⸗ 
wordene Elfenbeinmeſſer, Gabeln, Fächer, Bro⸗ 
chen u. ſ. w. laſſen ſich wieder auffriſchen, 
wenn man dieſe Gegenſtände mittelſt eines 
ſauberen Flanellläppchens mit Hirſchhornpulver 


oder fein geſchlemmter Kieſelguhr und Waſſer 
abreibt. Schließlich reibt man ſo lange mit 
Sämiſchleder nach, bis die Elfenbeingegenſtände 
kur 75 Glanz wieder erhalten haben. 
a 

felder im Frühjahre. Erfahrene Landwirthe 
wiſſen in manchen Gegenden ſchon lange, daß 
das Eggen der Weizen⸗ und Haferfelder im 
Frühjahre ungemein das Wachſen des Weizens 
und Hafers befördert. Dort, 
nicht tief und lehmig iſt, befürchtet man mit 
Recht, daß durch die ſcharfe Egge durch Heraus⸗ 


reißen und Verletzen der zarten Saatpflanzen 


ſchließlich mehr Schaden als Vortheil ent⸗ 
ſtehe würde. Es ſei daher auf das Verfahren 
der franzöſiſchen Landwirthe aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche ihre Weizenfelder nicht mit der 
gewöhnlichen ſcharfen eiſernen Egge im Früh⸗ 
jahre lockern, ſondern welche zu dieſem Zwecke 
die Kettenegge anwenden und die Kettenegge 
mit dreieckigen Gliedern auf ſchweren Boden, 
und eine ſolche mit viereckigen Gliedern auf 
leichten Boden. 


Gewerbliches. 


§ Für Schornſteinkappen, ſogenannte 
Deflektoren, hat Ingenieur H. Kori in Berlin, 
nach dem Centralblatt der Bauverwaltungen, 
eine neue Bauart ſeines bereits bekannten 
Rauch⸗ und Luftſaugers angegeben, welche ſich 
nach Verſuchen ſehr gut bewährt haben ſoll. 
Die Apparate werden in Eiſenblech mit An⸗ 
ſtrich, verzinktem Eiſenblech oder Zinkblech aus⸗ 
geführt und haben eine gefällige Form. 
Aluminium ⸗ Platten für Litho⸗ 
graphen, Graveure und Zeichner. Die 
Aluminium⸗Induſtrie, Actiengeſellſchaft zu Neun⸗ 
hauſen in der Schweiz, ſtellt gegenwärtig Druck⸗ 


Anfangs April giebt platten für Lithographie aus Aluminium her. 


Die in Zürich und Nürnberg in größeren Ofſi⸗ 
einen angeſtellten Verſuche haben den beſten 
Erfolg gehabt; auch in den Vereinigten Staaten 
ſind ſolche Verſuche wohl gelungen. Die Platten 
ſollen ſich ſowohl für Gravirungen als auch 
Federzeichnungen beſtens eignen. 


Geſundheitspflege. 
§ Gefährlichkeit des Cocains. 
Mit großer Sorgloſigkeit wird vielfach auch 
von Seiten der Laien neuerdings das Cocain 
verwendet. Es iſt daſſelbe aber keineswegs 


ungefährlich, ſondern im Gegentheil in ſeiner 


Wirkung bei verſchiedenen Individuen unbe⸗ 


rechenbarer als die meiſten ähnlichen Mittel 


und iſt ſchon verſchiedentlich Todesurſache ge 
worden. Die Mattison berichtet von 72 in 
der Literatur verzeichneten Todesfällen infolge 
der Anwendung dieſes Mittels, was gewi 

zur Vorſicht mahnt. 


Eggen der Weizen⸗ und Hafer⸗ 


wo der Boden 


Dr 
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